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Roch einmal die Taktik der sozial-
bemottraiifö)t'n LaMagrsrMoa .
In einem lanoercn , kümetfe mit heftigen persönlichen

Ausfällen gespickten Artikel versucht Genosse Adam .Rem¬

mele in der „Volksstiinme
" die Angriffe derselben ge¬

gen die Taktik der sozialdemokratischen Landtagsfraktion - zu
'rechtfertigen . Da cs - sich hier irm eine sehr wichtige fach¬

liche °' und politische Angelegenheit handelt , die. durch

Las Hineindragen per 'önlicher Berstimmungen nur schaden

« leiden kann» , sehe ich von einer Antwort ans die per -

s ö n l i ch e n Angriffe ab , die mich uni so weniger berühren ,
als ich die Stellung der großen Mehrheit der sozialdeinokra-

tifclren Landtagsfraktion verteidigt , habe.

Genosse Rennnele meint , wir müßten unser . Aktions¬

programm vor das Forum der breitesten Oeffentlichkeit d. h.
-vor das Plchnum 'der KanimSr bringen . Selbswerstätth -

tich ! Wenn er aber weiter betont , es könne dabei nicht beiin

Mund -spitzen bleiben , sondern es müsse gepfiffen werden , so

gestehe ich offen , daß inir diese Redensart in diesem Falle

gar nickt imponieren kann .
Es ist gar keine Frage , daß das politische Aktionspro¬

gramm .der ^ pzialdemokratie dem Landtag in Form von

„exakt svrmirlierten Anträgen " unterbreitet werden muß .

Darüber besteht auch innerhalb der sozialdemokratischen Frak¬
tion keinerlei Meinungsverschiedenheit . Eine andere Sache

aber ist es , ob diese Anträge schon jetzt airf dem außer¬

ordentlichen Landtag gesollt werden müssen.

Nach Lage der Verhältnisse ist es ganz und gar ausge¬

schlossen, daß etwa von der sozialdemokratischen Landtags -

ftaktion gestellte Anträge beglich der Reform der Verfas¬

sung on ^. diesem Landtag eine ihrer großen Bedeutzuirg
en-tspkeckMde ' achliche BehaMmig erfahren können . Die

sozialdemokratische Fraktion hat aber alles Interesse daran ,

daß solche von ihr gestellten Anträge nicht kurzerhand durch

Abstinnnung beiseitegeschoben werden .
Die sozialdemokratische Fraktion des badischen Landtags

will , wemr sie Anträge aus Reform der Verfassung stellt,
keine politisch erfolglose Demonstration vor¬

nehmen , sondern ihr ernstes Streben ist darnach gerichtet,

tatsächliche Erfolge zu erzielen . Würden ihre An¬

träge auf dem jetzigen Landtag in Bausch und Bogen

vt-bg e I eh nt — und das wäre der Fall gewesen — dann

baK-e sie aus dem in wenigen Monaten zusmmnen-

tretenden ordentlichen Landtag bei der Wiedereinbrin¬

gung ihrer Anträge eine viel schlechtere Position gehabt .

Netzt konnte es sich nur darum handeln , über, die Stellung

der Rogiorüng und der der anderen Parteien Klarheit zu

erhalten . Einwandfreier als eS durch die Erklärrmg der

Regierung geschehen ist, konnte deren Stellung zu dem so-

zicMemokraÄschen Aktionsprogramm auch durch die Ableh¬

nung etwa gestellter Anträge nicht festgestellt werden .

Di« Entscheidung über die politische Neuorientierung in

Baden liegt beim badischen Volk . Das gibt auch Renr -

meie ohne weiteres zu . Vor den nächsten Landtagswahlen
kann es die Entscheidung Nicht treffen . Die nächsten Land -

tagswahlen linden aber erst im Jahre 1919 statt . Der

Appell cm das badische Volk wird m. E . von mn so größerem

Erfolge sein, je gründlicher die von der sozialdemokra¬

tischen Fraktion gestellten Anträge auf Reform der Verfas¬

sung beraten und parlamentarisch behandelt

werden können . Davon kann aber ans dem jetzigen a u ß e r«

ordentlichen Landtag keine Rede sein . Das war der

Grund , warum sich die sozialdemokratische Landtagsfraktion

zunächst damit begnügt , wenigstens einmal eine allge¬

meine politische . Aussprache im Landtag herboizusüh -

ren , der ersten seit Ausbruch des Krieges .

Der Gegensatz zwischen den Auffassungen der „Volks-

stinune " und der der Landtagsfraktion ist also kein in der

Sache selbst begründeter , sondern lediglich ein solcher über

Fragen taktischer Zweckmäßigkeit . Gerade des¬

halb , weil es , wie Gen . Remmele zutreffend bemerkst mit

dem Reden - allein nicht , getan ist , gilt es taksisch so vorzu -

.gchen , daß nicht von vornherein die ganze Aktion ver¬

patzt wird . Die Sozialdemokratie allein kann die

Reformen nicht erzwingen . Wenn man das zugeben muß ,
'dann muß man auch so viel Mut aufbringen , um eine e« -

sprechende Taktik einzuschlagen , auch wenn das Agitaitions -

bodürfnis gewisser Leute dabei nicht aus feine volle -Rech¬

nung kommt . •

Wir sehen jetzt im R 'eichstag , wie das Zentru .m

operiert . Es hat mit den beiden liberalen Parteien zusam¬

men seine Anträge eingebracht , und dadurch -die Rechte und

die Sozialdemokratie taktisch und politisch i s o l i e r t . Daß

bei einer vom Zentrum im wesentlichen dirigierten poli¬

tischen Neuorientierung nur so viel herauskvmmt , als dem

Zentrum genehm ist , tveiß nachgerade jedes politische Kind .

Was ' nützen - poli tisch alle die weitgehenden Anträge der

Sezraldsmokraten — deren Nichtanncchrne von vornherein

feststeht— wenn dadurch dem Z c n t r it m die politischen

Trümpfe in die Hände gespielt werden ? Auf diese Weise

ivird bei der politischen Neuorientierung nicht viel herans -

kommen . Was das Zentrum kann , kann aber auch die So¬

zialdemokratie , wenn sie will . Um p o l i t i s ch e Er¬

folge erringen zu können , muß Nian vor allein politischen
M a ch t w i l l c n haben und den Mut besitzen , aus diesem

die logischen taktischen Konsequenz e n zu ziehen.

In unserer Partei läuft man aber auch heute uodt Gefahr ,

wenn man politisch bandelt , oder auch nur Vorschläge in

dieser Richtung macht , als ein halber Verräter oder als hal¬

ber Idiot betrachtet zu werden . Politik ist eine Kunst , die

man nicht von heute auf morgen erlernt . Es ist kein Zufall ,

daß die preußischen Junker , trotzdem sie an Zahl sehr gering

sind und obwohl die wirtschaftliche Entwicklung die Basis

ihrer politischen Macht sckion lange völlig unterwühlt hat ,

immer iwch einen respektablen politischen Machtfaktor reprä¬

sentieren , wie cs kein Zufall ist. daß die politische Macht der

Sozialdemokratie im direkt umgekehrten Verhälk -

n i s zu ihrer zahlen mäßigen Macht steht. Wann endlich

wird man in unserer Partei die Ursachen dieser Erschei¬

nungen begreifen ?
Wenn Genosse Remmele schließlich unter Hinweis auf die

politischen Erörterungen in der letzten Karlsruher Par -

teiveriammlung die durch mich hervorgerufene „Verwir¬

rung ins Weg - und Ziellose " zu charakterisieren versucht,

weil einige Genossen die vom Parteiausschuß beschlossene

Friedcnsresolujion für taktisch verfehlt halten , so befindet

er sich auch hier im Irrtum . Diese in der Karlsruher Ver¬

sammlung vertretene Auffassung — die nebenbei bemerkt von

mir nicht im geringsten beeinflußt war — ist in weiten Krei¬

sen der . Partei vorhanden . Das zeigt u . a . muh der Artikel

des „Hamburger Echo " . Dieser Auffaffung liegt eine

politische Ueberlegung zu Grunde , die man be¬

achten , anstatt verspotten und diskreditieren sollte.

Aber politisches Denken und politisches

Handeln stehen leider in der Sozialdemokratie noch immer

sehr nieder im Kurs , und man kommt direkt in Gefahr , für

ein Prinzipienverräter gehalten zu werden , wenn man es

wagst gegen alte , festeingewurzelte phantastische Vor¬

stellungen mit politischen Gründen anzukämpfen .

Nun , die Stockholmer Konferenz wird auch wieder ihr

Teil dazu beitragen , der deutschen Sozialdemokratie Real¬

politik einzupauken und ihre phantastischen Vorstellungen
über die Bedeutung der derzeitigen sozialisttschen In¬

ternationale in etwas zu korrigieren .
¥

Ich lasse mich , auch durch die heftigsten persönlichen An¬

griffe nicht irre machen. In der Politik bekommt man mit

der Zeit ein „dickes Fell " und man erträgt die „wohl-

gezielten Prügel " um so leichter , je mehr man sich davon

überzeugen kann , daß es mit der P o l i t i s i e r u n g der So¬

zialdemokratie trotzallcdem vorwärts geht.

Deshalb keine Feindschaft nicht. „Bei Philippi sprechen
wir uns wieder ?" W . K,

Bom Krieg.
Deutscher Azertericht.

Ei« « euer Durchbruchsverfuch der
Franzosen abgeschlagen .

Großes Hauptquartier , den 6. Mai . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

An der Arrasfront wurden starke englische Vorstöße

südlich von Lens , an der Scarpe und bei Qucant zurück -

geschlagen .
Südlich von C a m b r a i erlitt der Engländer bei einem

für ihn erfolglosen auf . 3 Kilometer Breite durchgeführten

Angriff zwischen VilIers - Clonich und G o m e I i c n

erhebliche Verluste . , .

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .
'
Nachdem am 16. April der erste französische Durchbruchs -

Versuch an der Aisne gescheitert war , bereitete der Feind mit

allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln einen neuen Angriff

vor, , mit dem er sein weit gestecktes Ziel zu erreichen hoffte.

Die abgekämpften Divisionen wurden durch frische ersetzt ,

neue Reserven herangesührt . Das Artillerie - und Minen -

seuer steigerte sich von Tag . zu Tag und erreichte schließlich

auf allen . Kalibern die bisher größte Kraftentfaltrmg . - Die

Angriffe am 1. Mai nördlich von Reims und in der

Champagne waren die - Vorläufer des neuen Durch-

brUchsversuchs, der gestern morgen zwischen Ai letzte und

Craonne auf einer Front von 33 Kilometern ein-

setzt. In schwerem Ringen , -das bis in die späte Nacht hinein

aubielst ist er vereitclt » der Riesenstoß im ganzen abge¬

schlagen . Die Angriffe , welche gegen die im Nahkamps

von unserer heldenmütigen Infanterie gehaltenen , oder im

Gegenstoß zurückeroverten Linie geführt wurden , scheiterten .

zum großen Teil schon in unserem gut geleiteten Artillerie¬

feuer .
An einzelnen Stellen wird noch um den Besitz uvs -ercS

vordersten Grabens gekämpft . Oestlich der Rohere Fe .

liegen wir aus dem Nordhang dks C hem in de Dam cs .

Mit besonderer Heftigkeit stürmten die Franzosen wie auch

bereits am 1 . Mai ohne Rücksicht auf ihre außerordentlichen
Verluste gegen den Winterbcrg vor , auf,dem unsere

Stellungen durch zusainmengefaßtes Feuer schwerster Kaliber

vollkommen zerschossen waren . Tie Höhe mit - dom an ihrem

Hang liegenden Tors Chevreur blieb im Besitz , des Feindes .

Mehrere hundert Gefangene sind bisher cingcbracht. Wei¬

tere Angriffe sind zu erwarten .
Heute morgen griff der Feind die Höhe ösilich von La

Neuville erneut an . Der Angriff wurde abgeschlagen .

In der C h a m p a g ne , südwestlich von N a u r o y blie¬

ben inehrere Vorstöße der Franzosen ohne Erfolg . Die am

4 . Mai dort eingebrachten Gefangenen haben sich aus 372

Mann , die Beute auf 20 Maschinengewehre und 50 Schnell -

ladegewehre erhöht .
Armee des Genrralfeldmarschalls Herzog Albrecht vou

Württemberg
Keine besonderen Ereignisse .

*

In Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer verlor der Feind

14 Flugzeuge . Zwei Ballons sind abgeschossen .

festlicher Kriegsschauplatz
Ueber Odessa war gestern das erste deutsche Flugzeug .

Mazedonische Front .

Das lebhafte Artilleriefeuer im Cernabogcn hält an und

liegt besonders heftig ans unseren Stellungen bei Paralovo .

Der 1. Generalquartiermrister : Ludendarff .

Ereignisse zur See.
Mehr als 1 Million V.-R .-T. versenkt.

B r r l i n , 6. Mai . (Amtlich .) Die bisher Über die Er¬

gebnisse unserer Sprrrgrbietskriegführung in : Monat April

eingelaufenen Meldungen haben mit dem k . Mai die Summe

von einer Million Brutto -Register -Tonnen an Schiffs -

Versenkungen überschritten .
Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Ein englischer Zerstörer durch eine Mine vernichtet.

WTB . London , 3 . Mai . Die Admiralität teilt mit , daß

ein Z e r st ö r e r alten Typs am Mittwoch in : Kanal a .uf

eine Mine gelaufen und gesunken sei . Ein Offi¬

zier und 71 Mann werden vermißt .

Saftige KrikgMchWe«.
Haiti will Krieg mit Deutschland.

Haag , 5 . Mai . Reuter meldet aus Port au Priicce :

Präsident sandte dem Parlament eine Botschaft , m Hx*

verlangt wird , daß Deutschland der Krieg erNärst

werde .
Tie Entente verwendet Brandgeschosst.

Berlin , 6 . Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Nach einer

Meldung der deutschen Truppen verwendet die Entente unrer -

den Infanterie - und Artilleriegeschossen auch besondere
B r a n d g e s ch o s s e . Am 22 . April nachmittags wurde d«

Tornister eines Verwundeten von einem Jnjscmterlegeschoß
getroffen . Der Tornister brannte aus . Das FleiKh Jhtg an

zu kohlen . Bei einem, anderen Verwundeten , dem durch ein« '

Granatsplitter ein Arm abgerissen war , bräunte das Flasch ;
in der Achselhöhle trotz des strömenden Blutes . Einem

Maschinengewehrschiitzen wurde der Rock beschossen, der

augenblicklich lichterloh zu brennen anfing .

Ueber eine Million Engländer und Franzosktl im Kampst

Berlin » 6 . Mai . (WTB . Nichtamtlich .) In den Riesep -

schlachten in : Westen haben die Franzosen , und Engländer be¬

reits über eine Millionen den Kamps geworfen .
- Die Eng¬

länder setzten bis heute
' im ganzen über 44 Divisionen , da¬

von 12 Divisionen zum zweitenmal ein, waS einer ..Zahl vop
rund 700 000 Kämpfern entspricht . Die Franzosen erstrebte-

mit vollen 53 Divisionen , oder über 400 000 Mann vergeblich
den Sieg . Das einzige Ergebnis dieser Rieseneinsätze stutz i

Ricsenverluste .
- - ^

- «tv
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feie wachsende Kriegsmüdigkeit der frnit/jüftfdicrt Infnnkeric.Berlin , 7. Mai . (WTB . Nicht amtlich . ) MannschaftenZer 182. Division ergaben sich bei einem französischen Angrissjim 28. April südwestlich Loivre ohne jede Gepenwevr, als sie- re deutschen Gräben erreicht hatten. Die sind kriegsniüde^ind lzaben alle Ziwerstcht verloren. Wohl werden nach ihrerAnsicht die Angriffe fortgesetzt werden . Artillerie und Muni¬tion sei reichlich vorhanden , aber selbst ihre -Offiziere glaubtenglicht mehr an ein Gelingerr . Ihr eigener Kompagnieführersei beim Angrift zurückgeblieben , zwei andere Kompagnie-führer hätten sich an dem vorhergebenden Tage geweigert ,diesen Angriff durchzuführen . Die Verluste ' eien zu schwer .Allein am ersten Angriffstage , hätte» die Truppen zwischensörimont und der Aisne 8000 Verwundete gehabt . Auch beidiesem Angriff hätten die deuftchen Maschinengewehre , washinter der ersten Welle folgte , einfach niedergeniäht.Dieser Angabe ist Hinzuzufügen , daß die Strecke zwischenBrimont und der Aisne nur knapp 8 Kilometer beträgt . Dasfranzösische Infanterieregiment 20 der 3 . Division, das beimAngriff a:n 17. April mit einem Bataillon eingesetzt war und-am 25. April mit hundert Mann pro Kompagnie ans der(Stellung zurückkehrte, sollte am 20. April abends wiedermn'zum Angriff Vorgehen, indessen driickte sich auf dein Marsche-schon die Hälfte der Mannschaft, so daß nur die andere Hälfte!zum Angriff vorging. _
Me Mnloitln Rußland.

Eine Rede Miljukows.
WTB . Petersburg , 4. Mai . Meldung der Petersburger

„ Telegraphen-Agentur . Abends begann im Marienpalasteine gemeinsame Sitzung der p r o v i i o r .i sch e n R c g i e -
>r u n g und des ausführenden Ausschusses des Arbeiter -und Soldatenrates , mir die lebte Note des Kabinettsüber die auswärtige Politik zu besprechen. Während einer
.Pause in der Sitzung trat der Minister des Aeußern Milju-kow auf den Balkon des Palastes und hielt eine AnspracheLn die Menge, die sich trotz der späten Stunde zahlreich aufdem Platze befand . Miljukow sagte :

„Bürger ! Als ich erfuhr , daß heute früh ManiiestantenFahnen init der Inschrift aufzogen : „Nieter mit Miljukow ! "fürchtete ich nicht für Miljukoiv, sondern für Rußland . Waswerden die Gesandten imserer Alliierten sagen ? Schon heutenoürden sie Telegramm an ihre Regierungen richte» , daßRußland seine Alliierten verraten und sich von der Liste derAlliierten gestrichen habe . Die provisorische Regierung kannsich nicht auf diesen Standpunkt stellen . Niemals wirdRußland in ei non Sonderfrieden willigen .Wir erwarten daher euer Vertrauen , um Rußland auf denWeg der Freiheit und des Gedeihens zu bringen.
"

Eine Erklärung der russischen Regierung .WTB . Petersburg , 5. Mai . (Nicht amtlich.) Pet. Tel.-
;Ufö . Angesichts ernster Zweifel , über die Auslegung derMote des Ministers des Aeußern, die die Mitteilung der Er»klänmg der einstweiligen Regierung vom 0 . April über dieKriegsziele au die . Regierungen der Alliierten begleiteten,die einstweilige Regierung es für nötig, folgendes zu-erklären : 1 . Tie Note ist Gegenstand . eingehender Prüfung' durch die einsuveilige Regierung gewesen und eiti stim¬mig gebilligt worden . 2 : Es ist klär , daß diese Note ,«ramt sie von dem entscheidenden Sieg, spricht, .die LösungHer irr der Erklärung vorn 9. April bezeichnten Fragen imlAuge hat, die in folgenden Worten umschrieben warben : Tie.Regierung- hält cs für ihr Recht und ihre Pflicht, schon heute..Iti erklären daß die Ziele des freien Rußlands nicht a u ffd i-e Behö r r f ch u n g ander c r V ö l k e r oder, die E r -oberung ihres Besitzstandes , noch , auf die-Besitznahme ! fremden Gebiets gehen , fon-idcrn auf die Sicherung eines dauerhaften Friedens auf:der Grundlage der ' reien Entwicklung der Völ¬ker . Das rnsstfche Volk sucht 'eine äußere Machtstellunginicht ans Kosten anderer Völker zu stärken und

, bezweckt Niemandes Unterjochung oder Er -rniedrignng . Im Namen der erhabensten Grundsätze' der Gerechtigkeit hat das russische Volk die Ketten zerbro -' chen, die das polnische Volk fesselten, aber es wird nicht dnl-
,
'Äen , daß fein Vaterland erniedrigt oder in seinen zimi Leben
^nötigen Kräften geschädigt aus dem großen Kämpfe hervor -geht. 3. Unter der Bezeichnung : Festsetzung imd Bürg¬schaften für den dauernden Frieden verstand die einstweiligeLegierung eine Beschränkung der Rüstltiigen ,internationale Gerichtshöfe usw. Tiefe Er-' klänmg wird den Botschaftern der alliierten Länder durchÄen Minister des Auswärtigen mitgewist werdeir .

Tie Antwort des Arbeiter- und Soldatcnrats .WTB. Petersburg , 6. Mai . (Pet. Tel.-Ag .) Tie Sitzung'des großen Rats der Arbeiter- und Soldatenabgeordnetenschloß erst in später Nackt. Durch Durchberatung der ergän->zenden Mitteilungen der Regierung , die ihre Note vomst . Mai an die Verbündeten erklärt, nahm die Versammlung.-eine Entschließung an . in der sic sagt, daß die neue Note der•Wegferu-ng an die Verbündeten jeder Auslegung der Note
chom 1 . Mai ein Ende mache, ' die diese Note in einem
,
den Interessen und den Forderungen der republikanischen'Demokratie entgeggengesetztenr Sinne ausfassen wolle . Wei-

jier heißt es irr der Esttschließnng, cs bedeute einen bedeu-
rnngsvollen Sieg der Demokratie , daß die Frage der Ber-'
zichtleistllng ans eine Erobenmgspoktik zmn erstenmale zur.internationalen Beratung gestellt werde . Tie Entchließungerchxt : Der aüsstihrende Ausschuß erklärt seinen intet «' chütterlichen Willen , den Frieden nur nn -F« r. diesen Bedingungen wieder '

herzustel '
Jen und ruft die gesamte russische ' revolutionäre Demokratie

sich eng mn ihre Arbeiter - und Soldaten rötezu scharen. Er spricht das feste Vertrauen aus . daß die Völ¬ker aller kriegführenden Länder den Widerstand ihrer Re-
Akecungen zu brechen verstehen und sie dazu zwingenwerden . Fricd ensv erHandlungcn ans derGrundlage einer Verzichtleistung von Annexionen und Ent-echädigungen einzuleiten.
Tie Arbeiter fordern Absetzung der provisorischen Regierung.

Stockholm, 6 . Mai . Wahrend vor dein Taurichen Pa-
■Uwe mmiSgesetzt die Arbeitermassen die Absetzung der

Montag, von 7. Mai J.3I7.
pr o v i ' vri sch cn Re g i e r u it g fordern , wobei sich zwei¬mal rin lebhaftes Handgemenge mit den Studentender Miliz entspannu, finden im Katharinensaal erregteSitzungen des A r b c i t c r r a t e s ftaik . ZahlreicheArbeiter richteten lärniende Anklagen gegen den Anschuß ,weil er verjpälet .geMn die Regierung vorgcgangen fei .In Arbeiterkrei 'en hat sich der Glaube verbreitet, daßT ' ch e i d i e lind Skobelcw geneigt feien , Portestrüllesanzunchmen und eist Koalittonsministerium zu bilden. DieMehrheit der Arbeiterschaft fordert aber , daß das Minsteriurr:ganz von Sozialisten gebildet werde oder daßdies« die M r t a r b e i t v e r w e i g e r n . Tie Stellung derRegierung ist wesentlich erschwert dtirch die - neue Arbeiter¬

bewegung infolge der Sol ' daritä .tSerkläruugen ,die atis allen größeren Städten dem Arbeiterrat übermitteltwerden . Moskau ging hierbei voran . Tie dortige Ar-' betterschast warnte gleichzeitig vor der Zeichnung der 'og.F r cih eitsanleist '
e, die in Wahrheit eine Kriegs¬anleihe sei. _

Das Schlachtfeld vor Mras .
V o r A r r a s , 30 . April 1917.

Mehrtägiger Aufenthalt :m Kampstaum Arras vermit-
, teste wuchtige. Bilder von der Ausdehnung und Gewalt der
Rirfenchlacht , von den. schweren Verlusten der Engländerund von der Größe des deutschen Sieges .Die ganze Front vckn Lens bis Arras wimmelt auch bet
schlechtem Wetter von deutschen Fliegern . Während zur Zeitder früheren ArwSosiensiven Donar täglich mehrere Malevon gegnerischen! Geschlvadern angegriffen wurde , wagte sichtoährend der ganzen Zeit meines viertägigen Aufenthaltesdiesmcll nur ein einziger englischer Flieger über die Stadt,in der er durch Bombenwürfe im Erdgeschoß eines Hauseszwei Frauen erschlug. Das vielverzweigte Wegenetz zurFront ist gestopft voll von Kolonnen abgekämpfter und ein¬
gesetzter Regimenter, voll von Sanitätsautos und beschädig¬ten und . neu , Ankommenden Geschützen , voll franzö¬sischer. Zivilisten,

'
die eitgli 'ches Fetter aus ihren Dör¬fern vertreibt. Ab ..und ztr ein gelber Haufen lehmbe¬

schmutzter , zerrissener engli 'chsr Gefangener, von denen vieleim Gegensatz zu früher körperlich einen schlechten Eindruckmachen, In allen Gesprächen , die ich mit ihnen führte, kehr¬ten Klagen über das ' Nachlassen der Frontverpflegung und
schlechte heimische Wirtschaftsverhältnissewieder . Unerschrok-ken fuhren' Eisenbahner irn Bereich feindlicher Granaten undGaswirkung ihre Militärzüge .Von einem der zahlreichen Schlackenhalden im Kohlen -distrikt vonLens konnte ich am Morgen des 28 . April dasScheitern des dritten englischen Genoralsturms zum Teil über¬blicken . Zwischen Avion ttnd Roetix brannte der ganze Hori¬zont in blauen, gelben , dunklen .Rauchwnta.inen , aus denenrote Blitze zuckten . Das dumpfe , fttternde Rollen des eng¬lischen Trommelfeuers wurde verschlungen dtirch vielstimmi¬ges Gebrüll deutscher Kanonen, die links und rechts aus allenDörfern , Wiesen und Fabriken krachend ein Vernichtungs¬und Zerstörungsfeirer aut die englischen Batterien lind dieerkannten TriippenansammluNgen legten . Alle Dörfer hin¬ter innerer Front lagen Port 5,30 Uhr morgens ab unterschwerem Feuer , Biele Kilometer diesseits unserer Liniewaren englische Gaswirtungen zu spüren. Ab .6,30 Uhr be¬gann sich ein feindlicher Eisenregen an einzelnen Stelle lang¬em stach vorwärts ztt schieben . Hinter ihm her die englischen'Lturminasse : immer noch entgegen der von den Franzosensetzt wieder befolgten Methode in dicken aufmarschierten Ko¬lonnen. Hauptziele des Angriffs an diesem Morgen warender fogenannte Arleux-Bogen, e>n Halbkreis, in dem sich un¬tere Fropt westlich , der gleichnamigen Stadt ausbonchendherumzieht, und die viel umkämpsten Dörfer Oppy , Cavrelleund Roenr . An allen Stellen gewann der Feind zunöjhsteinigen Boden . Tie schweren Verluste, die er dabei erlitt ,werden außer durch unsere gtite Artillerie unj> Fliegerbeob¬achtung auch durch das neue Terrain, auf dem er sich ent-wickeln mutz, erklärt . Tenn während er sich am 9. April- nochim Schuhe der Artois -Höhen versammeln konnte , zwingendie damals, von ihm erstrittenen und überschrittenen Höhenvon Vimy und'

Point du Jour ihn tmnmehr, seine gesamtenTrttppest vor den Augen unserer im Tale liegenden Artillerieund Infanterie die Höhen herab gegen uns vorzufübren.UnserBernichtnngsfeuerkonnte also an diesem wie am vorher¬gehenden Tage direkt in seine Massen hineinschießen . TicVerluste von 0000 Toten, die der henttge Heeresbericht an¬gibt, müssen als sehr vorsichtig geschätzt angegeben werden .Aus den Tagebüchern verschiedener unserer Kampfregstncn-ter habe ich feststellen können , wie gewissenhaft diese Zählun¬gen vorgenommen lverden .
Nachdem die genaue Kampftage nach dem ersten Anstttrman der ganzen Front fesigestelll lixtr , sttzten gegen 10 Uhr anden bedrohten Stellen die deutschen Gegcitangriffe ein . BonFresnes aus stürmten auf offener Wiese norddeutsche Kom¬pagnien bor und warfen den Gegner wieder nach Gavrellehinein. Von dem Windmülstenhügel westlich Plouvain ent¬wickelte .sich ein Gegenstoß und trieb beit in das Bahnhofs-Viertel von Roeu; eingedrungenen Gegner wieder auf Fain -

poux zurück. . Sppy blieb in deutscher Hand. Ter ansgcg.lät-tete Arlenr -Bogen wurde zum großen Teil wieder bergestellt .Um Mittag konnte die Wiederbesetzung unserer alten Liniebis auf geringe Reste gemeldet werden . Dabei ergab sich ausden geschickt ftankierend angesetzteu deutschen Gegenstößendie relativ große Zahl von 800 englischen Gefangenen. Derdritte englische Generalsturm war miß¬glückt . . . .
Sr . Adolf Köster , Krlegsbcrichterststter.

Der 4^ englische Generalsturm.
Westfront, 3. Mai 1917.Wie dsr dritte , io kam auch der Vierte englische General-siurnr zwischen Lens imd Oueant , der gerade in der Abwehrgroßer Ttirchbruchsversuche speziell erfahrenen Heeresleitungder deutschen Arras-Armee nicht überrascheitd . Als heutefrüh 5,30 Uhr (nach Trommelfeuer die Engländer zum Jn -fanteriestoß einfetzten, standen überall unsere Reserven be¬reit . Das Artilleriesperrfeuer war so eingeschossen , daß jedevorgedrungens feindliche Abteilung sofort nach allen Seiten !

abgeriegelt werden konnte . Wieder erlitt, soweit bisher Mel-

i düngen vorliegen , der Engländer gerade an der Stelle , wo er
. den red)tc» Siegfnedslügel di reit umgeben ' möchte, die
. schwerste Enttänichung .indeni südlich der Scarpe seine Mai -

'
jen schon im Feuer zitsamiuenbrachen , ehe sie in unsere Grä¬ben gelangten. Nördlich der Bahn Arras- Donai tvnrden ac -nan tvie mit 28 . April feine aus den mit Maschinengewehrengespickten Dörfern Gavrellc und Lpph herausbreäiendenLinien ditrch flankierende Gegenstöße in die Ortschaften zu¬rückgeworfen . Auf dent völlig freien Terrain, über das hinder Engländer stürmen mußte, dürften die Verluste besonders

: schwer gewesen fein. Mehrere jener leichten Lewisgewehrc ,die die englischen Sturmtrupps in erster ' Linie mitzuschleppenpflegen , winden hier sanft Rednennung abgeknöpst . Nörd¬
lich Dppp haben sich die Kämpfe atis dem seit dem 28 . Aprilverschwundenen Arlenrbogen nach dem 1 Kilometer ostivärtsenternteit Fresny - -verzogen , in . desseti Gehölztrnmmern wiruns haltert . Sehr erbittert wird am Scarpeusor mit das zuFüßen des- ehenialigsn - deutschen Kohlenwerte? gelegeneBahnhofs- und Fabrikviertels von Roenr gekämpft , das seitdein 0. April trotz siebenmaliger Stürme ttns nicht entrissenwerden konnte . Soweit bisher Meldungen aus' der Feuer-linie vorliegen, ist die Gefechtsführung aus der ganzen Fror. ..auch dem vierleu Gcneralsturm der Engländer '

gegenüber voll
Zuversicht .

( Kb. ) Dr. Adolf Köster , Kriegsberichlcftiatter,

friedensemgade der deutschen
Pazifisten .

Vier pazifsttifche Organisationen , die Deutsche FrieüenSgesell--schaft, der Bund Neu.es Vaterland , der Nationale Frauenausschußfür dauernden Frieden und die Zentralstelle Völkerrecht , haben,sich an den Teutschen Reichstag mit einer Eingabe gewandt,in der dieser ersucht wird, in Würdigung der vollkommen neuenLage, die für die Frage von Frledensverbandlungcn durch dre rus¬sische Staatsumwälzung geschaffen ist, sich für folgende Grund¬
sätze auszusprechen:

1. Deutschland ist gegenüber dem neuen freien Rußland , dasdie nationalen Rechte der dem Russischen Reiche cingeglse -derien Freindvölker zu achten verspricht , bereit, einen Frie¬den ohne irgend welche Eingriffe in den territorialen Be¬stand des russischen Staatswesens zu schließen. Voraus¬
gesetzt wird dabei«, daß die nationalen Rechte der Deut¬
schen in Rußland in gleicher Weise wie die der übrigenNationalitäten des Russischen Reickes sichergestellt und alle
gegen die Rechtsglcichbeit verstoßenden Willkürakte aus de.rZeit der alten autokratischen Regierung rückgängig gemachtwerden.

2. Sic Reicksregierung möge sich bereit erklären, zur Ergän¬zung des Friedensangebots vom 12 . Sezember v . Is . ingeeigneter Weise die Bedingungen bekannt zu geben , die sieden gegnerischen Mächten auf einem Friedenskongreß zuunterbreiten beabsichtigt .8. Ser Reichstag ist gewillt, eine Politik zu unterstützen , di»sich in Konsequenz der Erktärungen des Herrn Reichskanz .lers vom 9 - November v . Js . eine internationale Verständi¬gung über eine den Frieden sichernde zwischenstaatliche Or¬ganisation (einen „Friedensbund der Völker"
) zur Aufgaliesetzt unh für . eine, vertragsmäßige Beschränkung der Rüstun¬gen mit dem Ziel der allgemeinen Abrüstung eintrrtt.4. Ser Reichstag ist gewillt , diese Politik zugleich zu stützenauf eine .-Erneuerung ' unseres inneren volitischcn Lebens, '

die . geboren aus den Erfahrungen dieses Krieges und ge -
. staltet lediglich nach dem WUen und nacb den Bedürfnissendes deutschen Volkes , doch zugleich auch Schwierigkeiten be¬

seitigen tvird , die bisher einem vertrauensvollen inter -,nattonalen Zusammenwirken im Wege standen, und er for¬dert die sofortige Jnangriifnäkme der dafür nötigen gesetz -
gerüiscben Maßnahmen.

Zur Begründung bezieben sich die Petenten auf eine der Ein¬
gabe angefchlossenc Denkschrift „Die Friedensfrage nach der
russischen Revolution". Sarin wird gesagt :

Sie Voraussetzungen, von denen der Reichskanzler ausgm -.als er am ö. April v. I . die territorialen Kriegsziele für die »Völ¬ker zwischen der baltischen See und den Wolhhnischen Sümpfen"
aufftellte, die „der Herrschaft des reaktionären Rußland nicht wie¬der ausgeliefert weroen 'dürften", seien fortgefallen. »Jetzt wärees ein ganz unsinniges Beginnen, einem freien Polen eine wieimmer geartete , noch so lose Verbindung mit Deutschland gewali-sam auferleoen zu. wollen. — Aehnlich steht es mit Litauen, ähnlichmit den baltischen Provinzen . — Seutsche Politik kann es heute -
offenbar nur sein , daraur hinzuwirken, daß die durch die russischeRevolution verkündeten Grundsätze der Freiheit und nationalen
Gleichberechtigung , tvie den Polen und den Finnländern , so auchallen Deutschen in Rußland , insbesondere in den baltischen Pro¬vinzen zugute kommen .

" -Aus dieser Erkenntnis heiße eS die Kon¬
sequenzen ziehen . Das schliminstc seien halbe Entschlüffe . Die
Regierung werde klug tun , mit der Iviöglichkeit zu rechnen, daß bei
Fortsetzuirg des Krieges die Massen den Regierungen die Entschei¬dung aus der Hans nehmen können , und dafür zu sorgen , daß die¬
ser Zwang bei Rußlands Bundesgenossen entsetze.

In dem zweiten Abschnitt „Mitteilung der Friedens -
Üedinnnngen " wird die Auffassung vertreten, daß die unge¬nügende Wirkmlg des Friedensangebots vom 12. Dezember zumTeil darauf zurückgehe, daß die deutsche Regierung bei ihrer auf¬fallend raschen Beantwortung der Wilsonschen Note die Gelegen¬heit, ihre Bereitwilligkeit zur Mitteilung von FriedenSücdingungenzu bekimden, versäumt habe . Die Antwort der Entente habe des¬
halb im neutralen Ausland nicht die unbedingte Empörung erreg !,wie man in Deutschland ziemlich allgemein erwartete , und cS seider Eindruck entstanden, »daß die vollkommen ablehnende Beant¬
wortung der Wilsonschen Note ein Zugeständnis an jene Kreisewar , die bas Friedensangebot mißbilligt batten, und die noch heutedarüber froblocken, daß es abgelchm worden ist" . Ten - „schwerenFehler , der durch Mangel an Konsequenz -bei der Verfolgung des
Friedensangebots vom 12. Dezember gemackt worden ist, in irgendeiner Form wieder auszugleichen", biete die geänderte Situationin Rußland Gelegenheit.

Im dritten Abschnitt »Neuorientierung der aus¬wärtigen Politik " - wird die Auffassung vertreten, daß es
geboten sei. »aus die Erklärung zurückzukommen , die der Reichs¬kanzler aui 9. November über die Bereitwilligkeit Seutschlands,einem Fricdensbmtd der Völker beizutretcn, abgegebenhat". DieseNotwendigkeit wird begründet damit, daß die Erklärung vom9. November nur sehr allgemein gehalten war und die beidenHauptprobleme die Verpflichtung zur Annahme friedlicher Ver¬mittlung rmd die internationale Regelung der Rüstungsfrage bei¬
seite ließ weiter Lurch die bedauerliche Haltung mancher Kreisein Deutschland , d-e sich veranlaßt fanden, »die Erklärung deS
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fitcLdK-icinsIcra in ihrer Bedeutung möglicbsi herebzusetzen , ja mit
^ jenlun >̂iger Mißachtung zu behandeln"

, endlich aber mit dem
Bedürfnis, „ d e unheilvolle Wirkung, die von der Haltung Deutsch,
landv auf den beiden Haager Konferenzen ausgegangen ist,

" end -
x,ch aus der Welt zu schaffen.

In dem vierten und letzten Abschnitt „Neuorientierung
tzxr inneren i :n Berhäl : nis zur auswärtigen
Politik " wird darauf hingewicsen , datz auch vor dem Kr ege
Deutschland in freiheitlich und fortschrittlich gesinnten Kreisen des
Auslandes als die reaktionäre Macht in Europa gegolten habe ,
...oohl entfernt nicht so schlimm, aber v 'el zuverlässiger reaktio¬
när a '.S Rußland "

. Selbst viele deutschfreundliche Beurteiler hät¬
te, , uns fühlen lassen , „daß wir Deutsche politisch hinter der all¬
gemeinen Entivicklnng stark zurückgeblieben " seien Das wird
näher ausgeführt an den Antipathien, die unsere Politik gegen¬
über den nationaleri Minderheiten geweckt habe , an dem inter¬
nationalen Urteil über deii deutschen und preußischen Militaris -
,„us, insbesondere an der Wirkung des Falles Zabern, der noch
„kurz vor dem Krieg dieses Urteil über deutsche Zustände in der
üiiheilvcllsten Weise verschärft " habe . Dieses Urteil sei ein fchive -
iw Hindernis für die Gestaltung unserer internationaleii Bezieh¬
ungen, und auch der Wert der Erklärung vom 9. Noveinber wäre
dadurch beeinträaitigt. „Aeußere und innere Politik stehen in
Mein Verhältnis gegenseitiger Abhängigkeit zueinander. Freie
Mnere Verfassungen der Staaten sind in der Tat eine der Voraus -'
sctzungcn für das Gedeihen einer freien zwischenstaatlichen Organi¬
sation und für eine diesem Ziele zugcwandte Politik" . Der Ge¬
danke, un? innere Reformen vom Auslande aufzwingen zu lassen
cher solche Reformen durchzuführen, nur um den. Auslände zu ge¬
fallen , wird entschicoen abgclehnt . Aber ebenso entschieden wird
betont , daß die Rückwirkuugeii der inneren auf die äilßere Politik
nicht überseben werden dürfen.

Diesen Ausführungen kommt höchste politische Aktualität zu,
/und wenn auch sticht die Einzelheiten, so doch die Tendenz wird
'
sicher auch von der Sozialdemokratie verträten.

fiuslrmd.

hat , lassen diese Reform als durchaus dringend erscheinen.
Das Enteignungsrechr ist an und für sich einzelstaatliches
Reckst , aber es enthält doch auch viele privatrechtliche Elemente
und das Privatrecht ist bekanntlich Sacke des Reiche s .
Außerdem hat das Reich auch schon wiederholt durch Sonder¬
gesetze in das Enteignungsrecht eingegriffen z. B . durch das
Reblausgesetz , das Reicksrayongesetz und das Gesetz zur Be¬
kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten . Ta nun die Re¬
form des Enteignungsrechts und des Enteignungsverfahrens
durch die Einzelstaaten in den letzten Jahrzehnten nur sehr
wenig vorgerückt ist, so würde cs sich sehr empfehlen , daß der
Reichstag sich baldmöglichst einmal dieser Sache annähnie
und einen größeren Fortschritt aus diesem Gebiete auf reichs¬
rechtlicher Grundlage mit Nachdruck anstrebte .

Verschärfung der Disziplin in Kriegsbetrieben.
Amtlich wird mitgeteilt : Ter Bundesrat hat in seiner

letzten Sitzung eine Verordnung über die bei Behörden oder
in kriegswirtschaftlichen Organisationen beschäftigten Per¬
sonen verabschiedet . Diese Personen versehen vielfach ähnliche
Obliegenheiten wie Beamte , unterliegen aber nach den bis¬
herigen Vorschriften weder den Bestimnmngen des Diszipli -
narrechtes , noch den Vorschriften des Strafgesetzbuches gegen
die Verletzung von Amtspflichten . Die neue Verordnung
füllt diese Lücke aus , indem sie Pflichtwidrigkeiten der Ange¬
stellten die auf gewissenhafte Erfüllung ihrer Obliegenheiten
durch Handschlag verpflichtet sind, nüt ähnlichen Strafen be¬
droht wie Amtsdelikte . Daneben sind Strafvorschriften vor¬
gesehen, die sich gegen die mißbräuchliche Weitergabe und
Verwertung von Geschäfts - und Betriebsgeheimnissen richten.

Eine weitere Verordnung befaßt sich mit dem Rechtsschutz
der Hilfsdienstpflichtigen . Sie läßt zugunsten der Personen ,
die auf Grund besonderer schriftlicher Aufforderungen oder
Ueberweisung im vaterländischen Hilfsdienst verwendet wer¬
den , prozessuale Vergünstigungen , insbesondere richterliche
Zahlung - und Einstellungsfristen , in dem gleichen Umfange
zu . wie bei Angehörigen iminobiler Truppenteile .

Trotzkys Odysee.
Nach dem „Avanti" hat Trotzkh an einen russischen Genossen

telegraphiert , daß er keineswegs , wie verschiedene Blätter melde -
llcn , in Sckweden sei, sondern daß er tatsächlich, wie „Politiken"
'
schon vermutete, in Halifax von den englischen Behörden festgehal -

'tcn wurde. Gleichzeitig mit ibm wurde eine Reihe von andern
russischen Emigranten , darunter Kuchnowski und Muchin , von der
Rückreise nach Rußland abgehalten. Muchins Gattin durfte jedoch
nicht mit Zurückbleiben, sondern wurde zur Weiterreise gezwungen .

Deutsches Relch .
Notschrei Mecklenburgs .

Ein Kanalbauamt in Bayern.
Für das Königreich Bayern wurde im Anschluß an das

Verkehrsininisteriunt zu München ein Kanalbauamt errichtet ,
dem 11 Kanalbauinspektionen unterstellt worden sind.

Arbeitervertreter in den hessischen Ernährnngsämter «.
Auf Verfügung des hessischen Ministeriums des Innern

haben den Landesverteilungsstellen und den Ernährungs -
äintern auch Personen anzugehören , die dem Arbeiterstande
entnommen find . _

Deutscher Reichstag .
Unter dieser Ueberschrift richtet unser mecklenburgisches

Parteiblatt , die „Volkszeitung "
, einen kräftigen Appell an

den Reichstag , endlich, nachdem er sich bereits dreimal in aller
iForm grundsätzlich für reichsgesetzlicheRegelung der mecklen -
churgischen Verfassnngsfrage erklärt hat , Ernst zu machen
und das Verfassungselend in Mecklenburg aus der Welt zu

'
schaffen. Der Artikel schließt:

„ Reichstag und Bundesrat müssen jetzt wollen . Es ist ihre
Pflicbt ! Die Zeit ist überreif und fordert , wie auch der Reichs¬
kanzler zugestand , daß ihre Zeichen verstanden werden . Unsere
Erlebnisse der letzten Jahre haben , wie der Kaiser sagte, „mit
erhabenem Ernst eine neue Zeit eingeleitet" . Hoffnungsvoll
blickt das mecklenburgische Volk auf den Reichstag . Von der
Landesgesetzgebung erwartet es nichts, von der Reichsgewalt
alles .

Reichstag , lasse das mecklenburgische Volk mcht im Stich!
Höre den Notschrei ! Setze zwingende Mußvorschriften für
die Zusammensetzung des mecklenburgischen Landtags und sür
das Landtagswahlrecht durch . Laß keinen Raum , daß die meck¬
lenburgische Gesehesfabrikation auf ihre Art die Dinge zurecht¬
macht. Ueberantworte uns nicht der Landesgesetzgebung . Reichs¬
tag , erlöse uns durch die Reichsgesetzgebung von dem Üebel des
« erfaffungselendS, Reichstag, das mecklenburgische Volk sieht
sein Schicksal in deinen Händen !"

Die Kriegsanleihezeichnungen der Soldaten.
Bei der Werbung für die Kriegsanleihen sind auch die

einzelnen Truppenteile veranlaßt worden , auf Beteiligung
der Offiziere und Mannschaften hinzuwirken . Das ist in

: weitem Maße geschehen , nicht immer in « ner Form , die all¬
gemeine Billigung finden könnte, wiewohl das Kriegsmini -
fterium ausdrücklich verfügt hatte , daß von allen Maßnah¬
men Abstand zu nehmen sei , die als Zwang gedeutet wer -
.den könnten . Bei den Beratungen im Haushaltsausschuß'
rügte Abg . -Stücklen , daß Kantinenüberschüsse in Kriegs¬
anleihen angelegt wurden und forderte Auskunft darüber ,'
wie der Anteil des einzelnen Mannes , der mitunter nm
'Zwei oder drei Mark beträgt , sichergestellt sei ; denn- mit der
erteilten -Quittung ist praktisch nichts anzufcmgen . Am Don -

.nerstag erklärte nun General v . Owen , daß alle Maßnah -
'Men getroffen seien, um dem einzelnen Mann seinen Anteil
.zu sichern . Die Namen der Teilnehmer werden der Reichs¬
bank mitgeteilt , ferner sind Sparmarken bei der Armee ein»
geführt, die in bares Geld umgewechselt werden können . —
Man darf also wohl annehmen , daß die Reichsbank die den
einzelnen Leuten erteilten Quittimgen über Teilbeträge ein¬
löst, wenn daI verlangt wird .

Eine zeitgemäße Aufgabe .
A. Im Siedlungs - und Wohnungswesen unseres Volkes

stehen große Umwälzungen bevor . Die Bevölkerung sowohl
-wie die maßgebenden behördlichen Stellen sind sich darüber
einig , daß . um die Volkskrast nach den ungeheuren Verlusten
des Krieges wieder entsprechend zu stärken und um den drin¬
genden bevölkerungspolitischen Gesichtspunkten Rechnung zu
tragen , eine umfassende innere Kolonisation getrieben und
für die nichtlandwirtschaftliche Bevölkerung der Uebergang
r» einer viel weiträumigeren , viel mehr Zusammenhang mit
dem Boden und der Natur bietenden Siedlungsweise gefun¬
den werden muß . Zu den Reformmaßrcgeln , die für eine
Verwirklichung dieser Gedanken notwendig sind, gehört aber
auch eine Reform des Enteignungsrechts und
des Enteignungsverfahrens . Gerade die neuesten
Erfahrungen , die man in verschiedenen Teilen Deutschland - ,
o- B . bei der H a n n o v e r s ch e n Moorkolonisation , in
Bayern und bei der Kriegerheimstättenbewegung gemacht

Berlin , 8. Mai 1917.
Am Bundesratstisch : Staatssekretär Dr . Hclfferich , Dr .

LiSco , Graf v. Roedern , Kriegsminister v . Stein , Gene¬
ralleutnant G r ö n e r , Kolonialamtssekretär Dr . S v l f.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet -die Sitzung um 12,15 Uhr .
Zweite Lesung des Militär -EtatS.

Abg. HaaS-Karlsruhe ( F . V.) : Der Dank, den der Haus-
haltsausschuß unfern Heldentruppen ausgesprochen hat , konnte nicht
in die Form und die Worte gekleidet werden , die angebracht wären
Wa Suns bevorstünde , wenn wir unterliegen würden, geht aus den
Worten des französischen Senators Humbert hervor , welcher sagte :
„Die deutschen Männer muß man wie Sklaven arbeiten lassen,
um die Schäden des Krieges wieder gut zu machen.

" Unfern
Soldaten wird nicht in genügender Weise Dank
abgestattet . In den überfüllten Eisenbahnwagen, die von der
Front kommen , und in denen die Soldaten stehend schlafen ,
fällt es keinem feinen Herrn , der vielleicht gute Kriegs -
geschäfte gemacht hat, und keiner seingeputzten Dame
ein , solchen Soldaten ihren Platz anzubieten. ( Lebhafte Zurufeim Zentrum ! ) Wir im Zivilleben, namentlich bei der Erörterungder Kriegsziele, sollten uns eine größere Reserve auferlegen. Der
Gamaschendienst hinter der Front würde verschwinden , wenn nrchtalle 14 Tage Besichtigung angesetzt würde. Hoffentlich sind dieWort des Kriegsministers so zu verstehen , daß die Strafe desAnbindens jetzt fortfällt . Die Vorschrift im Beschwerderecht,wonach der Soldat erst nach 24 Stunden seine Beschwerde Vor¬
bringen darf , ist nicht verständlich . Dringend wünschen wir die
Aufbesserung der Mannschaftslöhne . Für die land-
sturmvflichtigea Aerzte müßte ein Samtätsoffizierskorps gebildetwerden. Es müßte die nötige Stellung erhalten. Den liberalenund sozialdemokratuchen Zeitungen werden auf den Bahnhöfennoch immer Schwierigkeiten gemacht . Unfern Soldaten dürfenkeine Vorschriften darüber gemacht werden , was sie lesen dürfenoder nicht, ( sehr richtig ! ) Gegen die Resolution des Ausschusses
landwirtschaftliche Maschinen der Heimat zur Verfügung zu stellen

'
haben wir Bedenken . Die Soldatenheime muffen nach Möglichkeitgefordert werden. Wir wünschen, recht bald einen verantwortlichenKriegsminister zu bekommen , der seinen Willen auch wirklich durch-

Oberst von Wriesberg : Zu den Mißhandlungen hat sich -
Kriegsminister klar ausgesprochen und wird seinen Worten adie Tat folgen lassen durch Anweisung an die Generalkommaniund Absendung von Referenten . Die Klagen über übermäßBurschenhaltung und Urlaubsverweigerung haben sich als nrichtig erwiesen. Große Ankäufe dürfen in Kantinen nicht nngemacht werden. Auch sind die Ueberschüffe nicht zu bock - nÖOTOO OT sondern 6000 Mk . sind von einem ErsaMtailzugunsten der Kriegsanleihe gezeichnet worden . Für di- KriegHeime wird möglichst gesorgt werden. Die Heeresverwaltungfür irden « oldaten ein warmes Herz.

Generalarzt Dr . Schulzen: Für die landsturmpflichtic
Aerzte wird eine Organisation geschaffen werden . Es sollLandsturmsanitätSkorpSim Anschluß an das Sanitätskorps gebilwerden.

Abg . v. BLhn (Kons .) : Der Dank des Volker ist unfern Trup-
pen durch' die glänzende Kriegsanleihe ausgedrückt worden . Bei
den letzt« ! Kämpfen sind leider viel Soldaten in Gefangenschaft
geraten . Hoffentlich finden sie eine Behandlung, wie sie den Hel¬
den gebührt. Wenn Gendarmen mit Kriegsgefangenen auf dem
Lande revidieren, so mutz das verbittern. Die Städter , nicht die
Landleute müssen aufgeklärt werden. Die Regierung hat nicht
wirtschaftlich für den Krieg vorgesorgt . Der Landwirtschaft müssen
billigere Pferde zur Verfügung gestellt werden. Nach dem Krieg
roirb es hoffentlich niemand wagen, dem Heere die Mittel zu ver¬
weigern, dem Beschützer von Thron und Alrar, dem Förderer des
Friedens, der Furcht unserer Feinde.

Abg. Held (Natl .) : Wir haben volles Vertrauen zum Kriegs-
minister. Bei der Beurlaubung von Mannschaften muß das Be¬
dürfnis der Landwirtschaft und die städtische Nahrungsmittelver-
jorgung berücksichtigt werden. Bei dem Mangel an Benzol fahren

in Berlin zu viel Autos herum . Tie Landivirlsck)aft hat keine »
Hafer für die Pferde . Ta sollten

'
nicht so viel Luruspserde ge - '

kalten werdeii . Die eingearbeitetcn Gefangenen müssen der -eand.-
wirtscbast länger belassen werden. Die Verpflegung der sv . oa.er.
ist besser geworden. Die Namenszüge feindlicher Monarchen Zoll¬
ten endlich von den Achselklappen verschwinden . Wir freuen uns,
daß die Strafe des Anbindekls abgesckafft wird. Bei -der Ber- .
teilung des Eisernen Kreuzes werden die Kämpfer an der Front
iind auf den U-Booten mit Schreibern und Etappensoldatcn aus,
eine Srufe gestellt . Tie Entschädigungen für Fuhrwerke müssen
schneller ausbezahlt werden. - Bei der Beförderung sollten dir
älteren Mauuschaften nicht übergangen werden. Ter Aufbesse¬
rung der Manrischaftslöhne.stimmen wir gerne zu .

Major v. Rotenhahn : Tie militärischen Pserdeausbebungen
ind bis auf weiteres eingestellt. Tie Genehmigung der Heeres¬
verwaltung hierzu wird erteilt , wenn alle anderen Mittel zue
Pferdebeschaffung versagen. Tie Pferdepreise sind durch Zuschläge
aufgebessert ivordeii . Tie Pferdeebschasfung für die Zivilüevclti:-
rung mutz berücksichtigt werden.

Abg. Sir (Ze>ltr . ) : Wir haben zu dem Kriegsminister volles
Vertrauen . De Quälereien der Soldaten müssen aufchörcii. Tic
Verpflegung ist fast überall besser geworden , doch empfiehlt es sich
nicht, die Senduiigen von Lebensmitteln nack der Front zu ver¬
bieten , dagegen müßten die Sendungen aus dem Felde unterblei¬
ben . Bei Versetzungen von ciilem Truppenteil zum andern soll-'en weniger schimerigkeiten gemacht werden . Unsere Munitions -
und Wafsenfabrikatioii hat sich glänzend bewährt . Ta sollte mau
die Jahrhunderte alten Gcmehrfabriken nicht stillegen .
^ General v . Oven : Die Versendung von Paketen nach der
Front soll nicht verboten werden ; doch sollte man kein Brot nachRumänien schicken, sondern es lieber selbst verzehren .-Staatssekretär Grat Roedern: Die Erhöhung der Mann- -
-chaftslöhmmg ist durch Reichstagsbeschluß nicht gefordert worden .Die dahingehenden Anträge sind abgelehnt worden . (Sine Erhöh¬
ung der Löhnung ist schon früher eingetreten und zwar in eincr
Höhe, die 15 Millionen Mark pro Monat ausmackt. Tazu kommen
freie Fahrt , Beibehaltung der Kriegslöhnung in Lazaretten, die
Lieferung von Zigarren , Bier und Frucktsäften . Im ganzen -
machen die Mehrleistungen 100 Millionen im Monat aus . Tn
kann man doch iricht von Knauserei sprechen. Sollte der Reichstageinen weiteren Beschluß fassen , so ivird er von uns pflichtgemäß
erwogen werden. Es trifft nicht zu , daß bei dem Ankauf des
Hotels Cumberland für das Kriegsamt auch der letzte Hypothekeu-gläubiger saniert morden ist. Es handelt sich darum, von heuteuul. morgen ein Haus von 600—700 Zimmern zu schaffen , mög.
lichlt mit Telephonanschlutz für jedes Zimmer Ta standen enden-
Ochekte kaum in Frage .

Generalmajor v. Langermann und Erlencamp: Tem Ossi-
zierspensionsgesetz wird durch eine Novelle jede Härte genommenwerden.

^ Auch das
^ Mannschaftsversorgungsgesetziind das Mili-

tarhinteroliebcncngesetz werden große Verbesserungen bringen .
Abg . Mertin ( T . Fr . ) : Unser Tank an die Feldgrauen ist-unbegrenzt. Herrn v. Steins Willen zur Tat haben sich auch die

Franzosen gemerkt , denn die Geiangenenbchandlung ist besser ge¬worden und unsere Feldgrauen sind von der Front zurückgezogenworden . Das Volk versteht es nicht, daß bei uns den GefangenenAmüsements geboten und sie in der Ernährung besser gestellt wer-den , als die e genen Volksgenossen . Nicht nur mit Worten müssenwir unfern Feldgrauen danken , sondern auch mit Munition. Ein
Verbrechen ist es. wenn man ihnen nickt den Arm stützt für den
gewaltigen Kampf. Wir erkennen dankbar an . daß General Grö-
ncr mit seinem Erlaß den Arbeitern das «Gewissen gesckärft hat .Tr . Cohn -Nordhauscn (Soz. Ag . ) : Die Klagen

'
über die

Mitzstande häufen sich. Die beste Änerkemiung für eine Verwai-
tung ist die Nichtvorbringung und das Nichtvorhcmdensein von Kla -
gen . Wir empfinden ebenso tief und heiß wie Sie , aber wir dcm »kcn nickt mit Worten und Telegrammen , sondern mit derVerhinde -run« vmi volksschädlichen Gesetzen , beim Silfsdienstgesetz und bei
schädlicheren Steuergcsetzen und indem wir gegen das Steuer -chstem ankämpfen und den Frieden näher zu bringen suchen . Das
Veriprechen , daß gegen _

die Mißhandlungen scharf vorgegangeu
svsvv, begrüßen wir . Die menschenunwürdigen Beschimpfungenwllten verichwinden . Dieser Krieg wird nicht eher enden, als bisdie Geivahr gegeben wird, daß der defensive Charakter in derallgemeinen Wehrpflicht wieder hergestcllt ist , die heute in einen
osfenpven Charakter verfälscht ist . Beim gegenwärtigen Militär -
lystem wird die Oeffentlichkcit im Unklaren gelassen über die.wichtigsten Vorgänge des Krieges und über die Bedeutung der

'
größten Ereignisse des Krieges . Tic Marneschlackt und -der Tauch-bvotkrieg, der iiaturiiotiveiidig den Krieg mit Amerika bringenmußte, ist der Oeffentlichkeit nicht unterbreitet worden . Allesandere sind mehr oder weniger glänzende Episoden des Krieges.
(Rufe rechts : Tannenberg ! Masurenchlacht !) Mit derartigenMitteln, wie sie General Grüner in seinem Aufruf angewendelhat, wirkt man nicht auf den Entschluß freier Männer . Sie haben
vielleicht durch ihre terroristischen Androhungen einen Augenblicks¬erfolg , ste müssen im Ausland aber den Anschein des Zusammen¬
bruchs erwecken. Die Zensur hätte den Grönerschen Aufruf ver¬bieten muffen und ebenso die Ausbietung der 8000 Mark Beloh .
nung. Da hat wohl der Berliner Polizei- Spiheldirektor mit-
gearbeitet ? Mit unserer Bekanntmachung zmn 1 . Mai haben wir
nicht zum Streik aufgefordert . Hätten wir das gewollt, so hättenwir das , klar ausgesprochen . Politische und wirtschaftliche Forde -
rungen ,,nd nicht zu verquicken , aber die Brotftage ist nicht vonder Frredensfrage zu trennen .

Staatssekretär Dr . Helfferich : Was das Ausland zu der Red »des Abg . Cohn sagen wird , wird ihm nicht zum Ruhme und demVaterlande nicht zum Nutzen gereichen . (Sehr richtig ! ) Er hatdem Reichskanzler indirekt borgeworfen , er habe Schuld an demKrieg. Das sagte er in dem Augenblick, in welchem unsere Trup¬pen dem stärksten Ansturm gegenüberstehen . Der Reichskanzlerhat den Kr-eg nicht gewollt . Er hat bis zum letzten Augenblick das
äußerste getan, ihn zu verhindern. Ebenso ist es unrichtig , daßder Reichskanzler gegen sein Gewissen in den U-Bootkrieg getrie-ben worden ist. Wir alle, ob Munitionsarbeiter , ob Sie oder ich»haben nicht zu entscheiden , was wir zu tun , oder zu lassen haben.
(Bravo ! ) Wir stehen im Dienst des Vaterlandes . Ihre Pflichtwar es, die Arbeiter zu beruhigen. DaZ haben Sie nicht getan.Der Friede, den Sie herbeiführen wollen , bringt uns nicht Brot,sondern Hunger . ( Sehr wahr ! ) Der Friede, der uns Brot bringt,muß erst von uns erkämpft werden. (Lebhafter Beifall. )Präsident Dr . Kaempf ruft nachträglich den Abg. Cohn weg« »eines Zwischenrufs zur Ordnung , in welchem er dem ReichskanAer
vorgeworfen hatte, wenigstens zum Teil am Krieg schuldig zu sein.General GrSner : In England würde man gegen Streikendein ganz anderer Weise Vorgehen, als ick in meinem AufrufeDie Tlstife. in denen den Arbeitern Teufelssup

'
pen gekocht werden ^

tragen Ihre Firma , Herr Cohn . Diese Töpfe müssen zerscklagenwerden . Die Flugblätter im Lande bleiben an Ihren Rockschößenhängen.
Kriegsminister v. Stein : Wenn Herr Cohn gesagt hat, der

Krieg könne nicht mehr entschieden oder gewonnen werden , so istdas ein verderbliches Beginnen . Zum Kriegsühren gehört ein '
fester Kops, der sich durch nichts beeinflussen läßt. Das war seit!Friedrich dem Großen so und wird mit Gottes Hilfe weiter so festig

Darauf tritt Vertagung ein.
In einer persönlichen Bemerkung versucht Abg. Cohn sich zu

rechtfertigen. Er wird vom Präsidenten zur Ordnung gerufen, ,als er erklärt, bei Beurteilung der Schuldfrage werde auch Staats¬
sekretär Helfierich nicht vergessen werden.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr : Fortsetzung der Eiatberatung
Schluß 6 '/„- Uhr .
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Beschlüsse des Brrflissnngsausschusses .

WTB . Berlin, 5 . Mai (Nicht amtlich .) Der Verfass
sungsia-usschu-tz des Reichstags hat in seiner Sitzung die ge-
uMnsamen Anträge des Zentrums , der Nationalliberalen

der Fortschrittlichen Volks-Partei beraten und beschlossen,
denr Artikel 53 und 66a der Reichsverfassung die folgende
Fassung zu geben : Art . 53 : Die .Kriegsmarine steht unter
-dem Oberbefehl des Kapers. Der Kaiser ernennt die Offi¬
ziere^ Boainten und Mannschaften der Marine unter Ge
-genzeichmkng des Reichskanzlers oder des Staatssekretärs
des ReichsmarineanitS als seines Stellvertreters . Die Offi
ziere. Beamten und Mannschaften der Marine werden vom
Kaiser eidlich in Pflicht genommen . — Art . 66a : Die Er
nennung- der Offiziere und Militärbeamten der Kontingente
erfolgt unter Gegenzeichnung des Kriegsministers des Kon
tmgents . Die Kriegsminister mit Ausnahme des bayeri'chen sind dem Bmrdesrat und deni Reichstag für die Der
lvastung ihrer Kontingente verantwortlich . Die Anträge wer¬
den nach längerer Beratung gegen die Stimmen der Konser¬
vativen angenommen . Im Art . 66 wurde -noch dem ersten
Jab »roch eingeschaltet : Die Organisation der Zusannnen-
-finmg liegt dem Kaiser- ob .

Vaden.
Bestandserhebung von Radelrundholz.

Mit Dem 1. Mai 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . H . I.
lböö/8 . 17 . KRA. betr. Bestandserhebung von Nadelrundholz in

-
.Kraft getreten . Durch diese Bekanntmachung toerden alle Vorräte
an gefälltem Nadelrundholz mit einer .

'-opfstärke von 10 Zentimeter-aufwärts einer Meldepflicht unterworfen. Zur Meldung der-
pflichtet sin-d Waldeigentümer und Waldnutzungsberechtigte, soweit
sie im Besitz von Holz sind, das noch nicht an einen Dritten über¬
wiesen ist, ferner Sägewerksbesitzer , Holzhändler und sonstige Per¬
sonen bezüglich des Holzes , das ihnen gehört oder don ihnen er.
standen und ihnen bereits überwiesen ist , gleichgültig , wo es lagert.
Personen, deren Gesamtborrat an meldepflick-tigen Gegenständen
nicht mehr als 50 Festmeter beträgt , sind von der Meldepflicht be¬
freit. Die Meldung, für die -der bei Beginn des 1 . Mai 1917 dor-
liandene Bestand an meldepflichtigen Gegenständen maßgebend ist,
haben in besonders borgeschriebener Weise bis zum 15 . Mai 1917
an . die Holzmeldestelle bet Kriegs-Rohstoff-Abteilung des preußi-

. scheu KriegsministeriumS, Berlin SW . 11 , Kömggrätzerstraße100a,
zu erfolgen, wo auch die amtlichen Dieldescheine nach Maßgabe
der Bekanntmachung anzufordern sind. An die gleiche Stelle sind
alle die Bekanntmachung betreffenden Anfragen und Anträge zurichten.

7 ] Turlach, 5 . Mai. Eine wichtige Aufgabe für Schulkinder
ist zur Zeit das Sa in mein von Maikäfern , aus denen em
eiweiß - und fettreiches Futtermittel bergestellt wird. Die Bür¬
germeisterämter des Bezirkes Turlach-Land werden Sammelstel¬
len errichten , an denen für die abgelieferten Maikäfer eine Ver¬
gütung von 2 Pf . ftir das Pfund frischer Maikäfer bezahlt wird.
Diejenige Schulklasse , die zuerst die Ablieferung von 0 Zentnern
an eine Gemeinde des Bezirks Turlach-Land durch bürgermeister-
amtliche Bescheinigung nachweist, erhält außerdem vom Kommu¬
nalverband Durlach-Land eine Prämie von lö Jt . Auch auswär¬
tige, insbesondereauch städtische Schulklassen können sich diese Prä¬
mie erwerben.

^ Turlach, 6 . Mai . Am Samstag vormittag wollte der
>0 Jahre alte Fabrikarbeiter Hermann Weiler in einem Stein¬
bruch mit einer Stahlrohrhülse , die er mit Pulver füllte, schießen.
Beim Etnstampfen des Pulvers explodierte dieses und ritz dem
Burschen die rechte Hand vollständig ab ; nurft erlitt er an der rech¬
ten Schulter und im Gesicht erhebliche Verletzungen.

@ Bruchsal , 6. Mai . Ter Kraichgauer Aerzteverein hat als
Mindestsätze für die Privatpraxis festgesetzt : für den Besuch am
Wohnort des Arztes 3 Jt , für sofort oder außerhalb der gewöhn-
lichen Besuchszeit auszuführende Besuche einen Zuschlag von 2 Jt
für die Beratung im Sause des Arztes 2 M, für den auswärtigen
Gelegenheitsbesuck 3 Jt , bei Nacht das Doppelte.

Baden-Baden, 6. Mai . Ter Stadtrat schlug mit Rücksicht
auf die am 1 . August in Kraft tretende Kohlensteuer dem Bürger -
anSschuß die Erhöhung des Gaspreisek auf 20 Pfg . für den Kubik¬
meter vor . — Die Stadtgemeinde hat aus der Lebensmittelversor¬
gung seit deren kommunaler Uebernahme bis zum Ende des Jahres
1910 einen ungedeckten Aufwand von 61000 Jt (für bauliche Auf¬
wendungen. Verwaltungskosten und Verluste) . Der Betrag ivird
aus Anlehensmttteln gedeckt werden. — Die Lohnverhältnisseeiner
Anzahl über 20 und 25 Jahre im städt. Dienst stehenden Stadtar¬
beiter werden durch entsprechende Aufbesserungen neu geregelt.

bc. Kehl, 6. Mai . Fischer Keck aus Auenhe:m fand im Rhein.
Hafen eine weibliche unbekannte Leiche. Die Verstorbene stand im
Alter von 50 bis 60 Jahren .

* Kork bei Kehl , 4. Mai . Die Heil- und Pflegeanstalt für
Epileptische hat zu Beginn des Jahres 1918 einen Bestand von 211
Pfleglingen, 110 männliche und 101 weibliche. Während de»
Jahres traten 38 Kranke ein, 4 starben, 27 traten aus , fodaß am
Schluß de» Jahres 218 Pfleglinge , 131 männliche und 118 weib¬
liche in der Anstalt waren, die an 76 545 Verpflegungstagen ver-
,siegt wurden. Die Zahl der Betten beträgt 260. Auf Kosten
* r Armenpflege waren 121 Personen in der Anstalt, 10 Kinder
hatten Freiplätze.

-f-: Freiburg , S . Mai . Der Ttadtrat hat sich in seiner letzten
Sitzung eingehend mit dem wirksamen Schutz gegen die Wieder-
holung feindlicher Fliegerüberfälle befaßt. Zunächst
wurde dem amtlichen Stadtratsbericht zufolge mitgeteilt, daß nach
.einer Anordnung des stimm/ Generals der Luftstreitkräfte in der
-Stadt Freiburg und den Vororten die gesamte öffentliche Beleuch¬
tung vollständig eingestellt wird . Das Abblinden der Gebäude
nmß besser als bisher geschehen. Der Führer -der Flak-Gruppe
Frerbuoa, Hauptmann .Krause-Rehmer, hat den Ueberschuß von
Eintrittsgeldern aus einem Vortrag als Grundstock für die Er¬
richtung eines Gedenksteins oder einer Gedenktafel gespendet , auf
welcher die Daten der Fliegerangriffe und die Namen der schul-

stasen Opfer sowie derjenigen Formationen verzeichnet werden sol¬len, welche zum Schutze von Freiburg tätig waren.
, WTB . Donaurschingen, 8. Mai . Der Fürst von Fürstenberg
hat zum ehrenden Andenken an seinen auf dem Felde der Ehre
tzesallenen Sohn Friedrich Eduard zum Grundstock deS Karls-
Krankenhauses Donaurschingen die Summe von 50000 Mark ge¬
stiftet.

WTB . Konstanz , 5. Mai . (Nicht amtlich .) In den letzten Tagen
fuhren in Singen in der Richtung auf Schaffhausen 1406 Eva¬
kuierte aus den Departements Nord und Pas de Talai» durch
Per gegenwärtige Transport soll mindestens 80000 Evakuierte
umfassen .

bc . Metzkirch, 6. Mai . Ein ISjähriger Bursche aus Dauchin-
gen hatte am Rande ener jungen Forstkultur im oberen Bärentale
bei Schwenningen einen Haufen Kartoffelkraut angezündet. Das
Feuer griff sofort auf die Waldkultur über und fand in dem dür¬
ren Grase reiche Nahrung, sodaß es erst nach längerem Bemühen
gelang, das Feuer emzudammen. Ausgebrannt find etwa 280 Ar.

oc. Mannheim, 6 Mai . Der Stadtrat hat beschlossen, die schon
früher einmal angesetzte, dann aber wieder vertagte Erhöhung der
Abonnementspreise für das Hof- und Nationaltheater zu Beginn
Lok Spieljahre» 1917/18 in Kraft treten zu lassen.

cf Heidelberg , 4. Mai . Die kgl . preuß. Akademie der Wissen
schäften hat , wie das „Heidelb . Tagbl." mitteilt, die wissenschaftliche
Leitung des von ihr herauszugebenden deutschen Rechtswörter¬
buches, die der verstorbene Geheimrat Prof . Tr . Richard Schrö¬
der inne hatte , seinem langjährigen Mitarbeiter Prof . Dr . Eber¬
hard Frhrn . v . Künßberg . (Heidelberg) übertragen . Das Archiv
des Rechtswörterbuches ist in den Räumen der Heidelberger Uni
versitätsbibliothek untergebracht.

Neues vom Soge.
Die Geschäfte der Frau Kupfer.

Der Fall Kupfer beschäftigt jetzt neben dem Strafrichter
auch das Zivilgericht . Vor der 3 . Zivilkammer des Landgerichts I
in Berlin stand Verhandlungstermin in einem der Zivilprozessean . die der gerichtlich bestellte Konkursverwalter über das Ver¬
mögen der Firma M . Gertrud Kupfer in Schüneberg gegen den
Bücherrevisor Albert Buismann und die Buchhalterin Helene
Grigoleit angestrengt hat. ES handelt sich um die Summe
von 240 000 M nebst Zinsen, deren Rückgabe in die Konkurs¬
masse der .Konkursverwalter beantragt . Die zweite Beklagte hatte
von einer in Wannsee wohnenden Familie erfahren, daß das Fa¬
milienoberhaupt in reger Geschäftstätigkeitmit Frau Kupfer stand .Sie machte dann selbst zunächst eine kleinere , dann eine größere
Kapitalzmseinzahlung bei Frau Kupfer, und da die ihr zufallenden
großen Dividenden stets prompt ausgezahlt wurden, trat auf ihre
Entpfehlung auch B . in die so vorteilhafte Geschäftsverbindung,
machte nicht nur selbst größere Einlagen, sondern gewann auch
selbst Geldmänner , die große Summen hergaben. Die Divi¬
denden , die dabei herausgeschlagen wurden, gehen ins Unge¬
heuerliche . Seitens des Klägers wird behauptet, daß B. nach und
nach 600 000 Jt eingelegt und etwa das Dreifache zurück -
erhalten habe . Ter Kläger fordert die obengenannte Summe
von den beiden Beklagten zurück, indem er behauptet, daß diese
bei Empfangnahme der ihnen am 17. Januar 1017 ausgezahltenGewinnanteile schon davon unterrichtet gewesen seien , daß diese
ihnen ausgezahlten Beträge von Frau Kupfer durch verbrecherische
Handlungen erlangt waren.

Aus den ausführlichen Darlegungen des Klägers ergibt sichein anschauliche- Bild von dem geschäftlichen Treiben der Frau
Kupfer und dem unglaublichen Leichtsinn , mit welchem
ihr die Riesensummen zugeflossen sind. Sie fertigte mit gefälsch¬ten Stempeln und Unterschriften unter der Aufschrift „Einkaufs¬
abteilung Oberkassel 19. A . K." Bestellscheine des 19 . Armeekorps
auf eine ungeheure Menge Waggonladungen von
Lebensmitteln an . Sie fertigte ferner gefälschte Bestäti¬
gungen der Zentraleinkaursgesellschaft au , wonach ihr diese den
Bezug der an die Militärverwaltung zu liefernden Lebensmittel
aus dem Ausland angeblich freigegeben hatte. Dann legte sieein Hauptbuch an und buchte links den Einkauf von Lebensmitteln
für mehrere Millionen und rechts den Verkauf derselbe »
an die Militärverwaltung für etwa den doppelten Betrag . Alles
dies waren Tinge , die Frau Kupfer einfach aus der Luft
gegriffen hatte . In den Abmachungen mit den Geldgebernwurde ein Gewinn von 10 bis 25 Prozent für zehn Tage gugesagt .
Und darauf find -dann so zahlreiche Kaufleute und Industrielleund sogar Juristen ' hineingefallen, ohne die Bücher einzuschen ,die Urkunden näher zu prüfen oder bei den Behörden nähere Er¬
kundigungen einzuziehen. Vom Kläger wird behauptet, daß diese
Einlagen , bei denen teilweise eine Verzinsung jvis zu 1000 Prozent
herauskam, einen wucherischen Charakter hatten, und -daß , da den
Beklagten die strittige Summe nach der Zahlungseinstellung der
Frau Kupfer zugeführt worden fei , sie zur Zurückzahlung aufGrund des § 30 der Konkursordnuna verpflichtet seien . Tie
Beklagten wollen dagegen noch Forderungen von
1340 000 Jl bczw . 550 000 Jl als Gewinnanteile haben.Das Gericht beschloß , die Untersuchung »akten gegen Frau Kupfer
herbeizuziehen . _

Pos der Stadt .
Marlsrohe » 7 . Mai.

Zur Milchversorgung.
Hatte schon, wie allgemein bekannt ist, im Frieden die

Milchversorgung der großen Städte unter der Anlieferung
von saurer Milch besonders im Sommer zu leiden , so ist diese
Gefahr jetzt noch um so größer, weil die Milch aus sehr weiten
Entfernungen und aus Hunderten von Kanälen herbezogen
werden muß . Alljährlich im Frühjahr und ganz besonders
bei plötzlichem Witterungswechsel tritt die Erscheinung ein ,
daß ein großer Teil der den Städten zugeführten Milch ganz
sauer oder doch in angesäuertem Zustande etngeliefert wird.
So ist es, wie das Städt . Nachrichtenamt mitteilt , vorgekom¬
men , daß in den letzten Tagen dem hiesigen Milchamt 6 bis
3000 Liter saure Milch eingeliefert worden sind. Dies be¬
deutet bei der allgemeinen Milchknappheit eine bedauerliche
Kürzung der Dollmilchberechtigten und ebenso den gänzlichen
Ausfall von süßer Magermilch an die Karteninhaber. An
Stelle der Magermilch wird saure Buttermilch abgegeben .

Wie uns von anderer Seite mitgeteilt wird, sollen die
Kannen aus manchen Bezirken in unglaublich beschmutztem
Zustande zur Auflieferung gelangen . So ist es kein Wun-
5er , daß die Milch sauer wird, wenn in den Kannen dicke
Schmutzjchichtcn lagern. Auch laufen viele Kannen mit
Mindermaß von 1 bis 2 Liter ein, welchem Unfug unter
Umständen abgeholfen werden muß. Die Stadt muß die
Milch jetzt so teuer bezahlen , daß sie sich von den ländlichen
Milchsammlern nicht noch extra betrügen lassen braucht .

Dann wird uns mitgeteilt , daß zahlreiche wohlhabende
Familien fortgesetzt unter Vorgabe aller möglichen Gründe
täglich Milch vom Lande beziehen. Wir wollen nicht näher
daraus eingehen , da wir die Angelegenheit an die maßgebende
Stelle berichteten , welche die einzelnen Fälle wohl prüfen
wird.

* Wetterumschlag . Wenn im Mai die Natur im schön¬
sten Grüne öasteht und die Blüten bereits dmch kleine
Früchte verdrängt werden , tteten in manchen Jahren noch
WttemngSmn schlüge ein . Eine wissenschaftliche Erklärung
für diese Erscheinung hat man noch nicht, für die der Volks-
nnmd die Bezeichnung der Eistage , der Eismänner , der ge¬
strengen Herren geprägt hat . Mese Eismänner sollen am
12., 13. imd 14. Mai eintreten, die den Heiligen Pankraz.
Ssrvaz und- Bonifaz gewidmet find . In unferm Jahr schei¬
nen sie sich aber etwa? verfrüht zu haben , denn bereits am
gestrigen Sonntage wurde das schöne Maiwetter der letzten
Woche durch fine unfreundliche kalte Witterung verdrängt.
Ein Dauerregen fiel , svdatz mancher geplante Maiausflug
unterbleib- en mutzte.

ES naht die Zeit , wo Nachtfröste den jungen Garten¬
gewächsen sehr gefährlich werden können . Wie diesen Ge¬

fahren zu besiegen en ist . darüber gibt ein Merkblatt „Schutz
vor Nachtfrost " Auskunft, das kostenlos bei der Zentralstelle
für den Gemüsebau im Kleingarten, Berlin dt. 8 , Behren-
straße 50—52 zu beziehen ist. Ebendahin werden auch Mit -
tfilimgen über unbenutztes Gartenland erbeten .

* Spart Kartoffeln ! Die Kartoffelmenge ist bekannntilich
vor einiger Zfit für die Woche und den Kopf der Bevöl¬
kerung bis auf weiteres auf 5 Pfund erhöht worden . Tie
Bevölkerung wird trotzdein gut daran tun , sparsam mit den
Kartoffeln mnzugehen und nicht alles zu verbrauchen , was
ihr nach den Bestimmungen zusteht . Tenn die schwierigste
Zeit für die Kartoffclver'orgimz wird erst kommen anfangs

'
Juni . Tann wird jeder froh sein , wenn er sich finen klei-
nen Kartoffelvorrat gespart hat.

* Lebensmittelverteilung. Jnl Anzeigenteil dieses Blat¬
tes sind wichtige Bekanntmachungen über Flfisch- und Fett¬
verteilung enthalten, worairf wir auch an dieser Stelle hin-
weisen wollen .

* Uebcx Spargelpreise herrscht vielfach Unklarheit . Ans
dem .Heidelberger Markt wurde für das Pfund Spargel
1,25 Mk . gefordert . Tieie Preisforderung ist ungerechtfer¬
tigt . Nach behördlicher Mitteilung darf für Spargel erster
Sorte 80 Pfg . und für Spargel zweiter Sorte 50 Pfg . für -
das Pfund vom Händler verlangt werden . Ter Erzeuger -
prfis beträgt fiir Spargel 1 . Sorte 60 , 2 . Sorte 35 Pfg.

* Eine vaterländische Feier fand am Freitag vormtitag auf
Veranlassung .des gemeinsamen Werkausschusses der Karls¬
ruher Parfümerie - und Toilettefeifen - Fabrik
F . Wolff u . Sohn in den Räumen der Packerei der Firma
statt . Herr Stang richtete an die Versammlung eine -Ansprache
und schlug vor , an Generalfeldmarschall von Hindenburg und -
Generalleutnant von Gröner , Chef des Kriegsamtes in Berlin ,
Telegramme abzusenden , in denen die versammelten 600 Werk¬
angehörigen geloben , unfern draußen in den schwersten Kämpfen
stehenden Brüdern , Söhnen und Vätern in Erfüllung der uns in
der Heimat aufgetragenen Pflichten nicht nachzustehen und in
unermüdlicher Arbeit durchhalten, bis das blutige Bölkerringen
beendet und ein ehrenvoller Frieden für unser Deutsches Vater¬
land errungen ist.

* Vorsicht bei der Verwendung von Wasserglas! Wohl das
bekannteste Verfahren , um Eier zu konservieren , ist das Einlegen
in Wasserglas. In der gegenwärtigen Zeit wird Las Verfahren
wegen der Knappheit an Eiern wohl weniger Anwendung finden
als int Frieden . Aber gerade um die vorhandenen Vorräte wo.
möglich durch schlechtes Material nicht noch zu verringern, dürfte
eine Warnung Beachtung verdienen, die der Bezirksarzt Dr . Mann
in Pirmasens veröffentlicht . Er sagt u. a . :

„Vor dem Kriege wurde das zur Konservierung von Eiern
verwandte Wasserglas stets nach den Vorschriften des Denffchen
Arzneibuches hergestellt — das Betr. Erzeugnis war sogen . Kar -
bonatwasserglas — , während jetzt, wegen des Sodaman-
gels, meist das sogen. Sulfatverfahren zur Gewinnung
von Wasserglas üblich ist. Dieses Sulfatwasserglas ist
aber zur Konservierung von Eiern durchaus unge¬
eignet . Ten Lazaretten z. B ., die jetzt Hunderttausende von
Eiern für den kommenden Winter konservieren , ist die Verwen¬
dung von Sulfatwafferglas zu diesem Zweck ausdrücklich untersagt.
Man nehme also Wasserglas zur Konservierung der Eier nur
dann, wenn der Verkäufer schriftlich volle Garantie gibt, daß das
fragliche Produkt Karbonatwafferglas ist und daß er für alle etwa
aus der Verwendung deö verkauften Wasserglases entstehenden
Schäden haftet ; andernfalls nehme man entsprechend der Auffo »
derung des Lebensmittelamtes Garantol . Rur so kann man dar¬
auf rechnen , daß die eingelegten Eier nicht verderben und daß man
nicht eben der in jetziger Zeit -doppelt empfindlichen Einbuße an
einem der der wertvollsten Nahrungsmittel bei allenfalsiger Ver¬
wendung von Wafferglaseiern, die scheinbar noch gut find, gesund¬
heitlichen Gefahren sich aussetzen .

"
* Eine Donderausstellung von Handklöppelspitze« mit Verkauf

veranstaltet heute Montag auf Veranlassung des Ausschusses für-,
KriegShilse der kgl . sächs . Amtshauptmannschaft Schwarzenberg
die Firma Geschwister Knopf hier.

Die erzgebrrgische Spihenklöppelei liegt infolge de» Krieges
sehr darnieder . Biele Frauen und Mädchen find ihres jahre¬
langen Verdienste » beraubt. Wie die Ausstellungen von Köln
und Brüssel gezeigt baden, stehen erzgebirgische Handklöppelspitzen.
Vinter den belgischen und französischen in keiner Weise zurück. Ihr
Ankauf kann deshalb angelegentlichst empfohlen werden. Der Er¬
werb der schönen und geschmackvollen Arbeiten, die sich auch be¬
sonders zu Geschenkzwecken eignen, würde zugleich eine wirksame

'
Kriegshilfe für da« arme - Erzgebirge sein .

* Der Puddingpulverschwindelblüht lustig weiter. Zwar istreines Kartoffelmehl zum festgesetzten Höchstpreise von 28 Jt je
Zentner selbst bei der zuständigen Krieasgesellschaft für den Klein¬
handel , d. h. den Hausbedarf , nicht zu haben . Aber die Industrie ,
die Kartoffelmehl ein wenig färbt , mit Fruchtäther und Extrakten
parfümiert und dann zu 180—280 M den Zentner in kleinen '
Diäten verkauft, wird von derselben Kriggsgesellschast immer -
wieder mit Kartoffelmehl beliefert. Neuerdings hat sogar eine
einflußreiche Grotz -Berliner Gemeinde eine Nährmittelfabrik mit
Kartoffelmehl zur Herstellung von Puddingpulver beliefert. Wo
bleibt da das aufsichtführende Kriegsernährungsamt , wo bleiben
die kontrollierenden PreikprüfungSstellen? Die Verbraucher wer¬
den gern auf Puddingpulver verzichten , wenn sie dar ihnen wich¬
tigere reine Kartoffelmehl zu normalen Preisen erhalten können .

Na. Die Anlagen werden dem Schutze des Publikums emp¬
fohlen . Diese Bitte um Schutz gilt nicht nur für die der Verschöne,
rung der Stadt dienenden gärtnerischen Anlagen, sondern in glei¬
cher Weise oder vieleichi noch mehr für die mit Gemüse und son¬
stigen Nutzpflanzen bebauten Grundstücke . Das kann am beste»
dadurch geschehen, daß auch solche Leute, die kein persönlicher In «
tereffe an den einzelnen Gartenstückchen haben , Beschädigungen ,
die unter ihren Augen erfolgen, zur Anzeige bringen. — Stuf ähn¬
liche Weise sollen auch die gärtnerischen Anlagen der Stadt , di«
zurzeit unter der Verwilderung der Jugend besonders zu leide»
haben , geschützt iverden . Die neuangelegten Vorgärten der Rüp- -
purrerstrahe liefern den Beweis von der Notwendigkeit des ver¬
stärkten Schutzes solcher Anlagen gegen die Verheerungen mut¬
williger Kinder.

' Hier ' wäre es Aufgabe der Erwachsenen , gegen
solche Schädlinge im BetretungSfalle einzuschreiten . Die in der
ivtzigen Zeit oft mangelnde Erziehung einzelner Kinder macht eine
solche Mitarbeit aller Erwachsenen zur Notwendigkeit .

* Residenz -Theater , Waldstraße, bringt in dem neuen Spiel -
platt vom 8. bi» einschl. 8. Mai die vierte Ausgabe des Bild , und
filmamt Berlin und zeigt diese die interessantesten Bilder von der ^
Westfront , u . a . „Hinter der Westfront im Herbst des dritte»,
ÄriegSjahrs", „In und um St . Quentin um die gleiche Zeit",
„Lille im dritten Kriegsjahr"

, „Bei einer Feffelballon -Abteilung
im Westen "

, und „Eine Parforcejagd hinter der Front "
. Außer¬

dem zeigt dieser Spiekplan ein Lustspiel „Die verflixte Liebe" mit
Leo Peukert , Herbert Paulmüller und Melita Petri in den Haupt¬
rollen. Ab kommenden Mittwoch kann man sich in obigem Theater
'sie große Ausgabe „Die siegreichen ungarischen HonvedS im
Kampfe gegen das tückische Rumänien " betrachten ; ab Samstag
lgelangt der von Richard Oswald geschaffene Kulturfilm „ EZ werde
ificht " mit Bernd Al-dor in der Hauptrolle zur Vorführung.
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Mitteilungen aus der Stadtrarksihung
vom 3. Mai 1917.

Beschäftigung von Kriegsbeschädigten . Tie Beschäftigung vonKriegsbeschädigten in den städtischen Betrieben macht die Aende -rung einiger Bestimmungen der Arbeits- und Lohnordnung fürdie Arbeiter der
,

Stadt Karlsruhe vom 18. Dezember 1912 not¬wendig . Der Stadt heißt die Aenderungcn gut und beschließt,sie dem Bürgerausschutz zur Zustimmung zu unterbreiten.
Prrsonalvrrönderung . Die durch den Tod des Stadtbaurats-Helck des Vorstands der Direktion der städt . Gas -, Master- undElektrizitätswerke erledigte stelle lvird dem Betriebsdirektor des

,Gaswerks. Tipl .-Jngenienr K o nst a n t i n Eglinger , unterErnennung zum Stadtbaurat übertragen. Ter Leiter derKerwaltungsabteilung der Gas -, Wasser - und EleltrizitärAverke,Herr Franz Hoff mann , erhält die Amtsbezeichnung „Ver ,'w a l t u u gs - D i r ek t o r" .
. Rheinhafenerweiterung. Zu der beabsichtigten Vergrößerungdes Rheinhasens durch Verbreiterung des Stichkanald und Anlagekmes ö . Beckens und die dadurch nötig gewordene Ableitung derGederbach ins 5. Hafenbecken, den Anschluß der Schmntzwasser-leitung für das neue Gebiet an die Hafenkanalisation sowie die

.Einleitung von böchstenS 150 see/1 Schmutzwaffer in die Alb wird- je Verleihung der Wasseröenutznngsreckte beantragt.Rechenschaftsbericht für 1915. Nachdem der Rechenschafts¬bericht für 1015 im Druck erschienen ist und die Rechnungen derStadthauptkasse und der städtischen Ncbcnkaffen vorschriftsgemäß« rr Einsicht der Gcmeindesteuerpflichtigenaufgelegt waren , kannreren Verkündigung im Bürgerausschuß stattfinden. Diese wirdauf die Tagesordnung der nächsten Bürgerausschnhsitzuna gesetzt.Geländeerwerb. Der Ankauf des Grundstücks Lgb. Nr. 7873tut Gewann Allmendstücker im Flächeninhalt von 1682 .Quadrat¬meter für die Stadtgemeinde wird genehmigt .

Lwei Mozart -Singspiele .
Ein Vorzug. den jede Neubearbeitung eines bislang verstaub¬ten Meisterwerkes für sich in Ankpruch wird nehmen dürfen, istder, daß sie , das Interesse der Bühnenbelebt und möglicherweiseauch den Anstoß zu Erstaufführungen gibt . So war es im Karls¬ruher Hoftheater mit dem „Jdomenco", für den sich Lewicckiineuerdings ein gesetzt hat , so ist es jetzt mit „Zaide"

, für die eineBearbeitung des Karlsruher Musikkritikers und Redakteurs A. Ru»dolph (bereits im Klavierauszug bei Breiikopf) vorliegt . Angesichtseines nur mäßig besetzten, aber aufs freudigste überoschteu Hausesbedeutete die Erstaufführung diese: neuen „Zaide"-Bearbeitungam Samstag einen vollen Erfolg, nicht allein für das, in dasorientalifche Kolorit der „Entführung "
getauchte Singspiel, son¬dern auch für den Herrn Bearbeiter, der , zahlreichen Hervorrufenzum Trotz , Takt genug besaß, mit Mozart nicht um die Palme desAbends zu rivalisieren.

Die derzeitig recht intensive Mozartpflege am Karlsruher
Hcftheater , die Herrn Hofoperndirettoc CortoleziS kaum ge¬nug gedankt werden kann, ist immerhin insofern nicht frei vonTaktik, als sich ein großer Teil der hiesigen Gessngskräste mit demDiozartgesang in seiner Paarung von Innigkeit und Kunstfertig-len nur ebeu gerade noch notdürftig cckzufinden vermag, freilicheme Tragik, die mehr als Vergeltung anmuret . wenn man die be--schämende Anspruchslosigkeit in Rechnung zieht, die die maßgeben¬den Stellen der Oper und mit ihnen bedauerlicherweise auch HerrCortoleziS gerade in diesen Tagen auf der Suche nach einer Er¬satzkraft für Frau Müller - Reichel , die eine ausgezeichnete Mozarr-fängerin war , an den Tag gelegt hoben .

„Zolle"
vorausgcgangen war eine 'Ansfrischung von „B a st i e nu n d B a st i e n n e", und nicht einmal für die Bastienne besitzt dasHosthcater eine Sonbrettcnkraft , die hinreichend , schlichr, aberherzgewinnend im Klang, ihrer Aufgabe gerecht werdeniömlle.^ Wie man es zu Wege bringt, mit dem ddlkkaten Orchesterdieses Singspiels , dem natürlich auch die Benutzung der ganzenKhnc Abbruch tut und in dessen Besetzung lediglich FrauleinVruntsch als Bastien erfreulich wirkte , durch eine lediglichgrobkörnige Herausarbeitung der Akzente dem Ohr geradezu wehzu tun und die Solisten zu Übertsnen ,das mag ein Geheimnis fürsich bleiben, teilweise erklärt, aber nicht gerechtfertigt durch dieIicdüwller bedachte Vorbereitung der „Zaide"

, Über deren Neube¬arbeitung jetzt noch einige Ausführungen zu machen sind.Ter Bearbeiter Rudolph hat sich nicht darauf beschränkt, ledig-hch den Grundforderungen Rechnung zu tragen, die man an seineVearbeitertäfigkeit , wie auch an alle ähnlichen Bestrebungen, stellen»nutz. Willkürliche oder zweideutige Eingriffe in die Original*artllur sind demgemäß vermieden, die Idee , der „HandlungS'«im" der Oper , und auch die Stimmung der einzelnen Arien, wieks Beide? Mozart vor Augen stand, sind gewahrt geblieben . Auchme Abänderung des Personenverzeichniffes ist ohne Bergewaltr-: fluifl Mozarts vor sich gegangen, weil der Scheich Soliman , dessender neuestrgefiihrt Feldherr Zaram übernimmt, zur Sprech-E
» » umgewandelt worden st. Soliman spielt jetzt ein« ähnlicheSau • to ’e ^'' r ®af'"a Sclim in der „Entführung " — aus demBchstlings m seiner Bearbeitung bekanntlich uniwtigerweise einenUZitativ -S ä n g e r gemacht hat. Bei Rudolpf ist weder Willkür-noch Wichtigtuerei der Grund zu dieser Aenderung gewesen ,IP waren vielmehr dramaturgische Rücksichten und die Möglichkeitaufrechteren, scheingemäßeren Charakterisierung, die ihnhierzu bewogen .

^ ?lls Resultat ergibt sich denn auch eine geradezu spannendeL^ fassung, bei der die Lösung des Konfliktes nicht mehr dem^ tzrerfen des Gewiitergoites, der wie jeder „deus ex machina "Mer Empfinden nicht mehr überzeugt/sondern einem Zwiespalt-̂ "llchen Soliman und Zaram überlasten wird : Die Flncbt derfMe mit ihrem Geliebten Tomaz. der jetzt in Allonso umgetauftund dem Gefangencnwärter Juan , einem Edelmenschen , ist/ " ihglückt, doch schenkt Soliman den Dreien die Freiheit —
« >uchi cingeschüchtert durch den Gewittergott, sondern weilsii»
*™ een nach Zaide Zaram , seinen grölen Feldherrn , inPflicht wankend gemacht hatte. Eine Folge der Rudolph¬en Bearbeitung find nun freilich textliche Längen, die zusammen- den melodramatischen Szenen die zwei Akte der Oper eiivas^ ^
m dehnen . Hier können vorsichtige Striche noch Abhilfe schaf.' Bewundernswert bleibt die Rettungsaktion Rudolphs immer-„ Mmal wenn man beachtet , wie geschmackvoll er die einzelnenx twwil n£!'e H^nh^ ng eingebmit und wie musikalisch empfindend^ vorwiegend den melodramatischen Szenen und dem koloriertenr^ vng die entsprechenden Textworte neuschuf . Die Oper, diechhaltlich und musikalisch, sondern auch hinsichtlich der^ nzelner Arien direkt auf die „Entführung, , hindeutel,

n „ • f in btt rhythmischen und modulatorischen Frische , sogar.
" zelnen Kühnheiten harmonischer Ratnr , hauptsächlich aber in.i ^ "9cnden -Schönheit der langsamen Sätze — man denke ander sf* ^ sonnte mit dem figurierten Baß in der Ouvertüre ,ia->n »

^
* Einleitung zur ersten Zaiden-Arie — eine ganze Fülletorrf«!? Reize zu Eigen ist, bei der man vielleicht nur

Mo,, letzten Chorfinale die Solostimmen nicht zuge¬in k» t J a“s der Rudolphschen Bearbeitung tatsächlich alsbesten Sinne „brauchbares" Bühnenwerk, das es textlich-fr ! " 1w,t war . und darum verjüngt wieder erstanden. Es^ S ^ um mit „kollegialer Liebe" durchaus nichts zu tun , wenn
b äf, . m'olph für das Verdienst um den jungen Mozart, wie es» «yniich glückhaft Dr . L. Berger , der neue Hamburger Opern-um bie „Gärtnerin aus Liebe " erworben hat, un-^ '°w>eu dankbarste Anerkennung gezollt werden soll.

Mmlng, den 7. Mar 1057.
Verdienstvoll in 8«r Tat war auch die Karlsruher Erft auf¬führ ung der Neubearbeitung, und man bedaneri es von gan¬zem Herzen, daß mit Rüctiichr auf den Meister, i!m den es sichhier bandelt. Bedenken nach 'Art der eingangs erwähnten, selbstangesichts einer so hocherfrcnlichen Gesamtaklion , nicht unterdrück ?werden können . Herr Cortolezis scheint aus der Besetzungdes Jdomcneo mit Herrn Bussard zudem keine Lehre gezogenoder das Fiasko jener Titelpartie nicht empfunden gn haben .Denn Herr Bnstard gab diesmal abermals eine der wichtigstenPartien , den „ Helden" Jaram und stellte eine Besetzung dar , dieman allenfalls einer „Theaterkommission "

, nicht aber Mozartgegenüber mit dem herrschenden Tenormangel rccktfertigen könnte .Ich will nicht unterlassen zu bewnen, daß ich für da -, Bühnemvirkendes Herrn Bussard in keinem eigenen Fache nur unbedingteHochatung empfinde. Nicht minder wäre die absolute musikalischeZuverlässigkeit seines Zaram und die Art, wie sich der Künstlerdie Gesamtanlage seiner Aufgabe zurecht gelegt haben mag, änßer-stcr Bewunderung würdig. Aber die ganze Leistung blieb , voneiner vortrefflichen Beherrschung des Tialogs abgesehen , dennochein vergebliches Anstcmmen gegen die Forderungen eines Stils ,ber unferm Tenorbuffo im Laufe einer Reihe von Jahren sowohlhinstchtlich der Geste , die ständig zu automatenhaft kurz gerät, alsauch hinsichtlich des Tonansatzes, dem die klassische . Abgeklärtheitfehlt , völlig fremd geworden ist. Nimmt man diese Besetzung ,lvenn auch mit bedauerndem Achselzucken als unabäudcrbar ent¬gegen, daim wäre lediglich ein Nachprobiercn der Tialogszenen,namentlich der der Zaide ( !) , ein Nachfeilcn der Botenszene durcheinen Spielleiter des Schauspiels, sowie des Terzett? (Nr . 8) unddes Quartetts (Nr. 15) durch Herrn Cortolezis und endlichdie Streichung der zweiten Zaram -Arie (von Seite 71 des Kl . -A.auf den Dialog Seite 82 ) wünschenswert , um die Wiedergabe sowürdig zu gestalten, wie es einer Mozart-Erstaufführung an einerHofbühne zukommt. Die Vor Verlegung des AufführungSterminsentschuldigt in dieser Hinsicht ja einige geringfügige Unzuläng¬lichkesten.
Farbenschon und erquicklich war das Bühnenbild , derEinheits-Schauplatz der Handlung, die man in FriedenSzeiten jenack der Stimmung der einzelnen Szenen wohl zweckdienlich aufverschiedene , unmittelbar aneinandergereihte Bilder verteilt habenwiirse. „ Zaide" verlangt eigentlich nach Bstdern von Pankek und— der Drehbühne. , Aber, wie man sie unter den erschwertenVerhältnisse am SamStag hier bot, war rechtschaffen löblich. Far -benschön und erquicklich abgetönt, famos phrasiert und disiziplinvollhielt sich auch das Orchester , und der Chor sang soivohl dieIntroduktion , der man die Worte „ keine Ruh bei Tag und Nacht"unterlegen könnte , als auch das Finale ebenso exakt, wie aus¬drucksvoll.

Im So listen - Ensemble waren es in erster Linie dieHerren Ncugebaner und Eck», an denen man seine Freudehaben konnte . In gesanglicher Kultur und Wärme deS Aus¬drucks hob sich Neugebauers Gomaz weit über leinen (noch nnvoll -iommenen) Tamino , Herr Eck als „ Schleicher" war in Matzke,Dialog, Spiel und beim Vortrag feinere ? -dur -Bnffo-Arie -glei¬chermaßen vorzüglich . Herr van Gorkom verstand es, densympathischen Charakter seines Inan (auch gesanglich) ins besteLickt zu rücken, und Frau v. M e d u n a bemühte sich mit bewun¬dernswerter Hingabe um ihre Zaide — mit Erfolg einstweilennur in technischer Hinsicht und ohne (z. B . in der Arie „Trost¬los schluchzet" ) vorerst die Beseeltheit geben zu können , die amSonntag ihre Micaela des dritten „ Carmen"-AkteS io sckätzens-wert machte . Tie Künstlerin bewegt sich fest einigen. Wochensichtlich in auffteigender Linie.
Nicht zu letzt erquickend und bemerkenswert war die Freudeund Genugtuung , die das Publikum über die beiden Vertreter derangeblich „überlebten" Gattung „ Singsviel" empfand. In einerderartig vornehmen und edlen Weise Fröhlichkeit unter die Leutezu bringen , ist eine ' gar wackere Tat und eine Aufgabe , der sichdas Hoftheater auch einmal zu „ Volkspreisen " nnterzieben sollte.

( t . I .) 1 . 5.

Rriegswucher , Xriegsschwinde!»
* Ersatz für Hühnerbrühe. Bouillon - „Ersatz " - Dnr -fei von der Sorte , wie sie jetzt vielfach dem Publikum angebotrnwerden, haben den Anlaß zu einer Anklage wegen Vergehensgegen das Nahrungsmittelgesetz gegeben , die die Kaufleute Niaxund Paul Graffert gestern vor das -Schöffengericht Berlin»Schüneberg führte . Die Angeklagten hatten ein Rezept zur An¬fertigung eines Ersatzes für Hühnerbrühe erworben undbraten danach solche Bouillon-Sriatz-Würfel auf den Markt. Siehaben den Handel damit etwa 10 Monate hindurch betrieben undeine große Menge abgesetzt . Nach dem Gutachten des Geh. RaisI n ck e n a ck bestand dm „Bouillon"

, die etwas nach Salz und nacheinem Pflanzenauszug schmeckte und zum Preise von 18 cä für1000 Würfel verkauft wurde, zu mehr als 70 Prozent ans Salzund enthielt nicht den geringsten Nährwert . Der Amts¬anwalt hielt es für eine gemeingefährliche Handlungsweise, dasSalzwasser zu so hohen Preisen zum Verkauf zu bringen ; derStrafantrag lautete auf je 1000 M Geldstrafe. Das Gericht gingüber dies«!' Antrag weit hinaus , da nach seiner Meinung dasPublikum völlig betrogen worden sei und etwas erhalten habe ,was auch niöht den geringsten Nährwert besaß . Es sei dringendnotwendig, durch empfindliche Strafen dafür zu sorgen, daß solcheTäuschungen endlich aufhören . Die Strafkammer verurteilteieden der beiden Angeklagten zu 3 Monaten Gefängnis und1800 M Geldstrafe , im Nichtbeitreikmngsfalle zu noch je 100Tagen Gefängnis .

Letzte Nactzrictzten.
Deutscher Abendbericht .

WLB . Berlin , 7. Mai . (Amtlich.) Rach ihrer gestri¬ge» schweren Niederlage an der Aisne haben die
Franzosen die Angriffe bisher nicht wiederholt. Rur am
Winterberg, westlich von Craonnnr, find neue Kämpfe im
Gange.

Entgegen dem heutige » Tagesbericht war Cheureuxnicht von den Fmnzosen genommen und ist nach wie vor festin unserer Hand.

Die Augst vor den U -Booten.
WTB . Bern , 6 . Mai . Ter „Rappel "

bezeichnet dieU-BcwtSsrage als Frage auf Leben ^der Tod für die Alliier¬ten. Sie Htten kaum noch einen Monat zu ihrer Lösung.Den Mittelmächten wackpe mit jeder Verlängerung des Krie¬ges bas Hilfsmittel zum Erfolg , das ihnen bisher gefehlthabe, nämlich die steigende Zahl der U-Boote, denn dieEntente könne >mcht so viele U -Boote zerstören als die Mit¬
telmächte bauten . Ter U -Dootskrieg sei offenbar ein« un¬verkennbare Gefahr und ein fauler Frieden dwhe, durch dendie Welt Deutschland ausgeliefert werden würde. Darinliege die Macht der deutschen U-Boote und daihin würden dieAlliierten mit ihrer ewigen Defensive in der Bekänrpsuugim Umsätze gelangen . Wann werde di-- Entente sich eri&»

lick von den lähmenden Fesseln befreien ? Tie U-Boote
ulüßten in Zcebrügge , in Ostende und in der Nordsee aui »
qcfiidit und zerstört werden und zwar fchnell, denn in drei
Monaten sei es zir spät . Tie Kriegsflotte der Alliierten set
unvenehrt . Wolle man die Partie verlieren ohne alle
Trümpfe ausgespielt zu haben ?

Eine Kundgebung des Arbeiter- und Soldatenrats .
WTB . Petersburg , 7. Mai . (Pet . Tel .-Ag.) Infolgeder gestrigen Unruhen . beschloß der ausfiihrende Ausschußdes Arbeiter - und Soldatenrates einstimmig , für zweiTage jede Versammlung oder Kundgebung zuuntersagen . Jeder , der eine bewaffnete Kimdgebm -ganstistet oder Schüsse abgibt , soll als Verräter an baSach« der Revolution gelten . Ueber den Ursprung des Ge»

wehrpuers , das gestern in den Straßen Petersburgs statt -
gesunden hat . soll der Rat der Arbeiter - und -Sokdateimbge-ordnetcn eine Untersuchung einleiten . Ter aussührendeAusschuß läßt in den Straßen einen Ausruf an 'chlagen, derdie Bevölkerung zur Ruhe , Crömmg und Mcmneszmbt mir*fordert und von den Soldaten vet .anat , nicht bewaffnet aus -
zugehen und Befehlen des ausführenden Ausschusses nur zugehorchen, wenn sie richtig kontrolliert sind. Ter Ausrufwendet sich sowohl au die Arbeiter , als auch an die Bürger¬garden und -nnpsiehlt ihnen . Versammlungen und Kimd--
gcbllngen nicht bewaffnet beizuwohnen .

Umbildung des russischen Ministeriums ?
WTB . Kopenhagen , 7 . Mai . „ BerlingSke Tidende " mel¬det aus Petersburg : Soweit ersichtlich , richtet sich der Un¬wille des aussübrenden Ans '

chusses de§ Arbeiter - und Sol¬datenrats teilweise auch gegen Kerenski , den besonderenVertrmiensmann dieses Ailsi'chuffes in der Regierung . Eswird chnr der Vorwurf genracht. daß er nicht mit denr Aus¬schuß beraten/rabc , che er im Ministerium dem zugcstimnühabe , daß Mrljukows Note an die Ententemächte gesandtWurde. Wahrscheinlich tvird der Arbeiter - imtz Soldatenmtversuchen, die Minister des Aenßcrn und des Kriegesaus der Regierung zu entfernen und durch zwei Männer zucr ' ehen, die dem Arbeiterrat nahe stehen und gegen jedenEroberungskrieg sind .
_ .

Cdasserstand des Rheins . •
7. Mai .

Schusterinsel 2 58 m , gest . 15 cm , Keül 3 .42 m , gest. 3 cmMaxau 5.01 m, gest . 5 cm , Mannheim 4 .17 m, gest. 4 cm .

Briefkasten der Redaktion .Fr . H. im Felde. Im Felde hat der Soldat im Mittelarrestdie volle Feldverpslegung und die '
Feld-Brotriation zu bean¬spruchen.

Briefkasten der Expedition .
Nach Kleinsteinbach . Die VolkSsreund -Sendung vom letztenFreitag soll wieder einmal nicht dorthin gekommen sein. Dasteilt man uns endlich heute M o n t er g früh, anstatt schon amFreitag mit. Tie Nachlieferung erfolgt mst den heutigen Ze>tnngen.

Verantwortlich für Politik, Kriegsnackrichten und Letzte Post :Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dmInserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Verein Volksbildung .
Tunutag, den 13 . Mai » nachmittag - 1 ,2 Uhr» findetim Grosth . Hoftheater «ine Vorstellung statt, und zwar :

„k>akemanns lockrer ".
Die Eintrittskarten hierzu werden verkauft : Für die Mit¬glieder des Gewerkschaftskartells in der GewerkschastSzenttale .Kaiserstraße 13, und in der Restauration zur „ Palme "

, für dieEisenbahnhauptwerkstätte in der Restauration zum „Auerhahn",für den Verband freiwilliger HilfSkassen in der Restauration zur„ Wolfsschlucht ", jeweils Mittwoch den 9 . Mai , abends7 Uhr . Mitgliederbücher sind als Ausweis mitzubringen. Fürpie persönlichen Mitglieder in der Geschäftsstelle des Vereins.Akademiestraße 67, von Donnerstag den 10. Mai an täglich von2 bis 7 Uhr. 1454Preise der Plätze : 80. 60, 50 , 40. 30. 2«, 20. 10 Pfg.
Geschäftsstelle des Vereins Volksbildung.

A« msere HMMll!
Kmladnng m Besprechung ikitgemüßer - inkslhkM.
= Zwei Vorträge =
im grotzen Hörsaale der Technischen Hochschule mit
Ausstellung letztjähriger gestreckter Vorräte am Mitt¬
woch, den IV . und Donnerstag , den 11 . Mai , nach¬

mittags 4 Uhr. 1447
Eintritt frei . Vorbehaltene Plätze bei Hammer u . Helbing .

llmtgeltliche Srztl. MütterberMiiz;-
fimüe für dar Kleiakiad

findet statt :
am Mittwoch , de « V. Mai , abends 6—6 Uhr imalten Rathaus , Mühlbnrg , Hardtstraße .

Mütter ! Bringt Eure Kinder , deren Gesundheit nichtganz in Ordnung ist, zu dieser Beratungsstunde !
Badischer Frauenverein . AbteUung VI.

Tüchtige Eisendreher
finden sofort dauernde Beschäftigung für einfache Dreh -arbeiten ; ferner mehrere

^ ilfsardeiter
Geigeefche Fabrik G . m. b. H.

Karlsruhe , RüLvnrrerstrahe
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Me VechrgUg mit Zeit betr.
' Wir hüben bisher regelmäßig alle 14 Tage 130 Gramm

Fett (Butter . Margarin - ufw .) an die ganze Bevölkerimtz
zur DertMnig gebracht. Am für die wärmere 'JahreSzei:

eine- voq
'
chere Verteilung zu ermöglichen , haben wir die Ab-

ficht,' : im Zukunft in jeder Woche 2 Verteilungen vorznnch -

mcn .
^

Wir Idnen deshalb folgende Aenderung in der.

.. Verteilung von Fett
emĵ ten .

.

D. Jede 'Fettverkaufsstelle .erhält von uns eine be¬
it i -mmte Nummer und wird Lurch Aushang eines Pla -

kattz mit der Aufschrift „Fettverkaufsstell-e" unter Beifügung
der NinmNer kenntlich gemacht.

- L
'
Ter Kundeyzwang bleibt aufrecht erhalten. Jeder

HauShäd erhält
'
nur in demjenigen Geschäft die ihm jtp

teDe Menge Fett (Butter , Margarine ufw.) , bei wekhem
er eingetragen ist.

.> r

. Es muß sich deshalb jeder genau verlässigen , Ivelche Nirm
msr. das Geschäft hat, bei welchen ! er als KlMde fiir Fett -

stchug eingefchricheu ist.
3. Militär -, Krankenzusatz- und Besuchskarten werden in

den bisherigen Stellen eingelöst, nämlich : i n u n s e r e n
beiden Verkaufsstellen

-Kriegsstraß« No . 80, dirf« ist Frtt-Brrkm»Melle No. 1

, und
Toitglaestraßk No. 24, dies ist Fett-VerkavfSstelle No. 2,

UNd

. .i n de .r Filiale der Firma Psann kuich u>. Co .,
Rheinstraße No. 25, dies ist Fett -Verkaufsstelle Nr. 3,

.
’trtote

bei der .Firma Karl T i etfche z . Butterblume
Amalirnstraße No. 29, dies ist Fett -Verkaufsstelle No. 4.
4. Bei jeder Verteilung von Fett werden die Nummern

derjenigen Verteilun'gsftellen öffentlich bekannt gegeben, in

welchen bei dieser Verteilung- Fett abgegeben wird .

.Jede Haushaltung kann aus der Bekanntmachung er¬
sehen, ob ihre Berteilungsstell« Fett verteilt und sie hat die
Pflicht, genau hieraus zu achten.

Gesuche . um Verlängerung der Gültigkeit von Fettmar -

ken . weil der Inhaber verreist gewesen '« oder die Zeitung
mÄt gelesen habe, , oder aus ähnlichen Gründen , können nW
berücksichtigt werden .

6. Die Verteilungsstellen haben das amtliche Plakat mit

.der Geschäftsnummer derart im Schaufenster airszuhärigen ,
daß ■& . hon der Straße aus gesehen werden kann .

6 . Tie Derteilungsstellen haben innerhalb 3 Tagen
»sch Ablauf der bestimmten Verkaufszeit Abrechnrmg bei der
Kartenstelle Fssthalle auf vorgeschriebenem Formular zu er¬
teilen mW dort die einnegangencu Marken zu je 100 gebün¬
delt abzuliefern.

Nach Ablauf der Verkaufszeit dürfen die noch Vorhände
Restbestände nicht mehr ohne irnsete . ausdrückliche Wer

,
' rmg abgegeben , werden, sie verbleiben vielmehr zu unserer
Verfügung.

..
7. Wir werden in Zrckrmft die allgemeinen Bestimmungen

nicht mehr bei jeder .einzelnen Bekannntmachung wieder
Hollen , dieselben bleiben bis auf Widerruf in Kraft und müs
.
'en von . dtzn Inhabern der Verteilungsstellen beachtet w:r-

jder». Wer solche nicht pünktlich beachtet, wird als Verterlungs-
ŝtelle gestrichen. Seine Kmrdschaft-wird einer anderen- Stelle
'
zugewiesen .
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Karlsruhe, den 5 . Mai 1917.
Etädttsches Nahrnngsmittelamt.

Me ilkskil Lebensmittklhestk
ftür Sie Zeit vom 7 . Mai dis 8. Juni 1017 sind ausgegeben.

Wir machen auf folgendes aufmerksam:
1 . Von jetzr ab werden die Lebensmittelhrstr für die Vec -

sorgungszeit von je 14 Tagen eine bestimmte fortlaufende Nummer
haben . Die gleiche» Nummern tragen die einzelnen Scheine in
oeu Hesterr , sowie ferner die für die gleiche Zeit ausgegebenen
besonderen Karten, nämlich die Jett - und Kartoffelkarten, sowie
Sie Sammelmarken und die Zufatzscheine fiir Schwerarbeiter und
Kinder .

Im ganzen wurden seither 58 Lebensmittelhefte ausgegeben.
Die jetzt ausgegebenen Hefte und Marken tragen deshalb di«
Kummer öS für die Zeit vom 7. bis 20 . Mai 1917 und die Rum-
Mer 60 für die Zeit vom 21 . Mai bis 31 Juni 1917.

2. Die einzelnen Eiermarken führen nunmehr neben der
Nummer des' Heftes die Bezeichnung A und B statt bisher 1 und 2.

3 . Die Fettkarirn sind für vier Wochen ausgestellt und ent-

hakten deshalb jeweils eine Doppctnummer, jetzt die Nummer
W60 . Jede .stetkarte enthält für je 14 Tage zwei Fettmarken,
vre mit A ' und B , sowie C und D bezeichnet sind.

Die Fettmarken A und B gelten jeweils für die erster: 14

Tage , die Fettmarkrn C und D- jeweils für die letzten 14 Tage
Ser ganzen Bersorgungsperiode- von vier Wochen,
n . 47 Das gleiche gilt für die Kartoffrlkartt . Auch diese ist für
vier Wochen ausgestellt und fübrt deshalb eine Doppclnummer
jetzt 59/60.

1
* Die einzelnen Kartoftelmarken, die ebenfalls mit A und B,

i.fatoie
'C und D- für je 14 Tage bezeichnet . werden, tragen außer -

!dem noch jeweils einen „Anhang zur Kartoffrlmarke". Dieser
-Anhang noch jeweils einen „Anhang zur Äartesfelmarke". Dieser
zugaben, solange nickt eine besondere Weisung hicrwegen erfolgt.

8. Dir Äammeltartrn enthalten nunmebr ebenfalls sechs Auf-

rustnarken für sonstige Lebensmittel, nämlich A bis F .
6. Die Fleischkarten führen keine Nummern.
7. Die Fleischkarten für die Tonderzulazr« Werren gleich .

restfg mit den Lebensmitteihesten ansgegeben. Dieselben ent¬

halt« ! jeweils wieder vier mit den Nummern 1 bis 4 bezeichntest
peisch- und Wurst-Sondermarken. Dir einzelne« Lendermarken
stirfen erst auf ««seren Aufruf ringrliift werde«.

Wer auf den Geldzuschuß bei der Sonderfleischkartc verzichtet
öat, erhielt mit den Lebensmittelheften Sonderfleischkarten zuge¬
sandt, die mit dem Aufdruck ,.G e ldv e rz ich t" versehen sind,
Die Mengereigesckäfte, sawie die Wirtschaften und Kostgrbereien
» eetzrn ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß diese mit

' dem Vermerk Geldverzicht versehenen Sondermarten keinen Gekd-

loett haben n»d daß dieselben nicht in Zahlung genommen werden

dürfen, sondern da » dagegen nur Fleisch und Wurst gegen volle

Bezahlung des Kaufpreise, abgegeben werden darf.
5. Jy : , übrigen verweisen .wir aus unsere Bekanntmachung

vom 7. April 1817 .
K arl ^ tst .he , den st . Mai 1817. 1453
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Fleisch -Sonderzulage .
Wir rufen

' hiermit für die laufende Wocke vom 7. bis 13. Mai

1817 di«
'

der Fleifchikarte für die Sonderznlage auf.
Die Sönderfleischmärke 4 wird mit 175 Gramm Fleisch und

die Sonderwurstmarke 4 mit 75 Gramm Wurst eingelöst .
Die Sondermarken 4 für Kinder werden mit 80 Gramm

Fleisch und 40 Gramm Wurst zur Einlösung gebracht .

Im übrigen gelten hierfür unsere allgemeinen Bestimmungen.

Wer seine Sondermarke zurückgegeben hat, erhält für die

laufende Woche die RcichSfleischmarken von un« zugesandt .

Die Inhaber der MrtzgereigeschSfte werden wiederholt - uf

die Verpflichtung hingewiefen . chre Knndschaft derart «uf die ver¬

schiedenen Verkaufstage und Stunden einzutrilrn, daß Ansamm

jungen vermieden werde «. .
Die Metzgereien werden hinreichend mit Fleisch verborgt .

Damit ist di« letzte Fleisch- und Wnrstmarke der Tondrrsteisch-

karte fiir die -Zeit vom 1«. April bis 13. Mai 1917 gegen Reichs

fteischmarke« »mgetauscht .
Bon jetzt ab findet ein Umtausch der Fleifchkarte für die Son

derzulage in RrichSfleischkarte « nicht mehr statt, sonder « nur m

Sonderfleifchkarten mit de« Aufdruck „Grldverzrcht ".

(VerAeiche unsere gleiö^ eitrge Bekanntmachung . mit der

Ueberschrrft „die neuen Lebensmittelhefte
"

).

Karlsruhe , den 5. Mai 1917.
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LehellsMel-VerteilNg
in der

Woche vom 7« Mai bis 13. Mai .
! - / l . -

,
'

1 . A«<ker
Kopfmenge »i Pfund gegen -die Zuckermarke Nr , 59.

2. Speiseöl
Kopfmenge Liter, Preis 25 Pfg . für 7» Lrter, gegen

die Lebensmittelmarke A Nr . 59 .

3 . Marmelade
Kopfmenge W Pfund , Preis Sorte ll 83 Pfg . für 1 - Pfund ,

Kriegsinus 60 Pfg . für 1 Pfund , gegen die Lebensmittel¬

marke A Nr . 59.

4 . kochfertige Suppen
Kopfmenge 2 Würfel (Preis 10 Pfg . für 1 Würfel ) , oder

7s Grariim lose iPreis 12 Pfg . für 78 Gramm ) , gegen die

Leüensmittelmarsc B Nr - 59.

5. Teigwaren
Kopsmenge 125 Gramm . Preis für 1 Pfund Auszugsware
72 Pfg ., Preis fiir 1 Pfund Wafferware 51 Pfg ., gegen die

Lebensmittelmarke B Nr . 59.

6 . kondensierte Milch
auf Grund der Bestellungen vergl. unsere Bekanntmachung
vom '20: April 1917 (Preis 1,48 Mk. für gezuckerte und
!P3 ' Mk. für ungezuckerte Vollmilch) .

7. SiudernShrmittel
auf Grund der Bestellungen vergl . unsere Bekanntmachung
vom 19. April 1917 (Preis 1 Mk. für 250 Gramm -Beutel) .

8. Lartoffel «
Kopfmeirgc 5 Pfirnd . - '

9 . Fleisch
Kopfmenge 250 Gramm und als Fleisch-Sonderzulage wei¬
tere 250 Gramm gegen die Fleisch-Sondermarke.

10. Graupen (Sonderzulage )
Kovfmenge 1 Pfund , Preis 30 Pfg . für 1 Pfund, gegen
Lebensmittelmarke C Nr . 59.

Als Ausgleich für die Kürzung der Brottation wurden uns

Graupen zur Verfügung gestellt , die wir als

Sonderzulage
hiermit zur Verteilung bringen.

' IT .
Die Verteilung sämtlicher Lebensmittel findet ab Montag ,

den 7., bis einschließlich Samstag , den 12. Mai 1917 statt. Doch
kleibt den einzelnen Geschäften Vorbehalten , die Abgabe der ein-

gellten. Artikel auf die verschiedenen Tage zu verteilen.
III .

Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marke« :
‘ Mittwoch, den 16. Mai 1917.

Restbestände bleiben zu unserer Verfügung.
Für die Woche vom U . bis 20 . Mai 1917 sind zur Verteilung

vorgesehen : .
2 Eier , 4L . Pfund .Hafergrütze , % Pfund Gerstengrütze,

14 Pfund Graupen , % Pfund Marmelade und 150 Gramm Fett .

Karlsruhe , den 5. Mai 1917. 1450
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Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren u.Weingvosshaudlung .TelelonTll

I Die Ausgabe von vorläufig 1200 Gut -
I scheinen an nicht bei uns eingeschriebene
I Kunden erfolgt am Montag , den 7 . Mai ,

nachmittags 2 Uhr, im Hofe des Hauses j
Amalienstrasse Nr. 24 .

Der Verkauf findet am Dienstag ,
den 8 . Mai der unten bezeichneten Reihe nach ,
wie bisher in unserer Verkaufsstelle Amalien¬
strasse 27 statt.

Wir bitten , die festgesetzte Zeit genau ein -
zuhalten und das Geld abgezählt zu bringen .

Um prüfen zu können , dass jede Haushaltung
nur einmal Käse erhält , werden die Ausweis¬
karten für Lebensmittel abgestempelt .

Jeder Inhaber eines Gutscheins erhält

k Schachtel Käse zu 39 Pfü-
Die Verkaufszeiten sind :

Nr. 1300—1400
„ 1401 —1500
„ 1501—1600
„ 1601 —1700

1701 —1800

vorm . V2S—9 Uhr.
* 9- >M0 „
„ 7=10- 10 „
„ 10- 7-11 »

V. ll - 11 -
1801 —1900 nachm . 2 — 7-S
1901—2000
2001 — 2100
2101 —2200
2201 —2800
2301 —2400
2401 —2500

7-3 - 3
3—7 -4
-r/4—4
4—i/a5
7 -5—5
5—7-6
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Carl Pfelferle, ,
Erb-riuzenstr . 23, Tel.1415 a

empfiehlt
^

Seezungen , Cabliau , Schellfische,
per Pfund 2.—, 1*75, 1*65,

Merlaus , Slrufbukk per Pfund 66 Pfg.

, frisch gewässerte Stockfische , Pfund 1.46
Stockfisch-AbfaNslücke, Pfund 66 Pfg.

- -- B

Standesöuchauszüge der Stadt Aarlsruve.
ftheaufgebot. Theodor Krieger von Pforzheim. Graveurs

Pforzheim, mit Wilhelmine Schultheiß von Pforzheim. Ll
'

Käst :von Ettlingen, .Kaufmann hier, mit Frieda Leck von ^
Todesfall. Florentine Bender, 63 I . alt , Ehefrau des 3i

motivführer a. D . Emil Bender.

Bei sofortiger Anmeldung
in der

Schuhflickerei
des Bad . Franenvereins ,

ähringerstr . 8t , können am
stontag» den 7 . Mar Schuh

kurse im evang. Gemeinde¬
haus der Südstadt beginnen .

. Es ' werden Nachmtttags- und
Abendkurse abgehalten . 1448

Gesucht
für sofort und später

Köchinnen»
Mädchen , für eins , bürgerliche

, Küche. 112

$iädt. Arbeitsamt
Zähringerstr. 100 .

Zwangsversteigerungen von Grundstücken.
Grundstücke - Schätzung Persteigerungstag

Lgb.-Rr . 4672 a. 7 a 15 qm Bachstraße 68 .
Wohnhaus mit Bäckerei . . . .

M
73 315 Mittwoch, den 30. Mai 1917.

Lgb.-Nr 4018 o. 6 a 14 qm Liebigstk . IS .
Wohnhaus und Hausgarten . . 72000 Dienstag , den 19. Juni 1917.

Lgb -Nr . 3688. 4 a 14 qm Friedenstr . 15 .
Wohnhaus . 66 000 Dienstag , den 26 . Juni 1917.

Lgb -Nr . Itz. 3 a 8 qm Waldhornftraße 25 .
Wohnhaus und Magazin . . . . . . . . . 128000 Mittwoch, den 27. Juni 1917 .

Lgb.-Nr . 12293 . 2 a 25 qm , Ernftftraße 14 .
(K.-Rintheim) . Wohnhaus, Scheuer u. Stallung . 6 500 Mittwoch, den 4. Juli 1917 .

Die Versteigerung findet
'
jeweils vormittags 9 Uhr i»r Notariatsgebäude . Akademiestraße 8,

2. Stock , Zimmer 13, statt. Mündliche gebührenfrei« Auskunft däselüstf - Zsmmec 10.

Karlsruhe , den 4. Mai 1917 . . -

i - . Großh . Notariat VL als BoMreckungsgericht. , , .. i,

BorBW» derHai
der Preußisch südd. Klaß
lotterte mit 1740 ««
Winne» und 2 Prämien _
647 - Millionen Mark,̂
daß fast auf 2 Los« 1 Tr>

"

fällt , biete ich noch Kaufloset
7« 7 * 7- 7 - Zi

25.— 50.— 100 .— 200.- 1
ferner alle andern genehmh
Lossorten, besonders Sta
und Städteprämienlose, '
Ziehungen allmählich be«
werden.

Ludwig Gi
Grotzh. bad. Lotterieeinnrhij
Hebelstraße 11 , b. Rat

Stadt. Badansti
(Vierordtbad)

Karlsruhi

Medizinische Bäde
Fichtennadel -Salz(Rapp

nauer oder Sta '
furter ).

Mutterlauge u. SchrreC
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren
Damen: 7-1 Uhr vor
und 3—87 - Uhr nach
Samstags bis 87s Ui
Sonntags 7 — 12 Uhr,fl

Mittags 1 bis 3 Uhr
schlossen . . lH
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